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Bekanntmachung.
E s mehren sich biie Fälle, wo Sei festgestellten Außer­

achtlassungen der von Sen städtischen Elektrizitätswerken 
erlassenen und seitens der Licht- und Kraftstromabueh- 
mer unter allen Umständen einzuhaltenden Bedingun­
gen für den Strombezug Unkenntnis dieser Bedingun­
gen a ls  Rechtfertigung angegeben wird.

Es wird deshalb jedem Abnehmer unserer Elektrizi­
tätswerke dringend nahegelegt, sich. Bei etwaigen Unklar- * 
Heiken an  zuständiger Stelle (Elektr. Werks-K-anzleii im 
alten Rathanse) aufklären zu lassen.

Waidhofen a. d. Pbbs, am 14. Feber 1924.
Der Bürgermeister:

Franz Kotter.

Es wird neuerdings auf die bereits ergangenen E r­
läße über „Hundswut" und deren wirksame Bekämp­
fung, wobei die Bevölkerung selbst mithelfen muß, hin­
gewiesen.

Im  Besonderem wird auf d ir sofortige Anzeige von 
Vißverletzungen durch Hunde oder Katzen aufmerksam 
gemacht, wobei aus alle F ä lle  zu veranlassen ist, daß 
das fragliche Tier, ob gesund oder krankheitsverdächtig, 
in  sichere Verwahrung gebracht ward.

Dies ist deshalb wichtig, weil die tierärztliche Unter­
suchung «>m lebenden Tiere viel rascher und sicherer die 
Diagnose „Wut" oder die Gesundheit des Hundes er­
gibt, wonach sich dann die weiters Behandlung der ver­
letzten Person richtet.

Die 'telegraphische Anzeige an den A m tstierarzt soll 
wohn cgi ich folgendes beinhalten:

1. Genaue Adresse der verletzten Person.
2. Genaue Adresse des Hundebesitzers. f
3. Angabe, ob der fragliche Hund gesund oder krank 

erscheint.

Hundswut Gaming, Nestelberg, Alois Voglauer.

'  Am 13. Jän n e r 1924 wurde Franziska Buder au s  
„Esoll" bei Nestelberg Nr. 16, Gemeinde Caming, von 
dem Hunde des A lois Voglauer in NesteIberg Nr. 9 am 
Unterscheinkel durch Biß schwer verletzt. Erst am 21. 
Jänner d. I .  begab sich die Verletzte in  ärztliche Ve- 
Handlur '  und, da Wukverdiachit am,genommen war, zur 
Schutzimpfung mach Wien.

Infolge der sehr oerfoätetiein Anzeige der Biferier- 
letzung seitens der P a rte i verzögerte sich auch die histo­
logische Untersuchung des Hund-gehirnes und der be­
zügliche Tierversuch, so daß erst am 1. Februar l. I .  die 
Diagnose „W ut" seitens der diagnostischen Untersu­
chung sstation Mödling ein langte. Die Schutzimpfung 
der verletzten Person setzte erst am 3. Februar ein, da 
dieselbe in der Zeit vom 24. Jän n e r bis. 2. Feber wie­
der in  Nestelberg war.
Nesteiberg war.

M it Rücksicht aus die Konstatierung der „W ut" bei 
dem Hunde des Alois Voglauer in  Nestelberg wird für 
das Gebiet der Gemeinden St. Anton, Gaming, Lunz 
und Puchenstuben die Hundekontumanz in der Dauer 
von 6 Monaten, d. i. bis 31. Ju li l. I . ,  verfügt.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

L. H. — D as Aufsehen, das m it der Schrift des ge­
wesenen Heeresinspektors Körner über die Zustände im 
Bundesheere gemacht wurde, geht wellt über das hinaus, 
wasdieser Schrift, vom Standpunkte politischer M oral 
a u s  betrachtet, zukommt. Der Sachverhalt ist einfach der: 
Körner wird abgebaut. Diese Maßnahme beantwortet 
er mit der Herausgabe einer Schrift, die alles andere 
eher als sachlich die Verhältnisse in einer Meise kriti­
siert, wie w ir es bisher wohl in  keinem Kulturlande 
gefunden haben und es auch kaum finden wenden. Es ist 
daher n u r zu Begreiflich, daß alle nicht sozialdemokratisch 
gesinnten, am Heere interessierten Kreise die Schrift 
des roten Generals nicht nur ablehnten, sondern ehrlich 
entrüstet waren über den Ton, den Körner über den 
Offiziersstand angeschlagen hat. Die Folge davon war, 
daß sich nun -auch die Politik dam it beschäftigte, und 
der Heeresminister in einer langen Rede gegen Körners 
fachwidrige Auslassungen entschieden Stellung genom­
men hat. Es gehört mit zur sozialdemokratischen P a r ­
teimoral, daß die P arte i ihren Gewährsmann Körner

im nun entstandenen, lebhaften F ü r und W ider nicht 
nur tatkräftig unterstützte, sondern noch eiln übriges 
•tat, und ihn durch ein 23umdesratsmomdiat fürstlich be­
lohnte. Wenn die Judenblätter die durch diesen Vor­
gang erhellte politische Regie der sozialdemokratischen 
Parteiführung über den grünen Klee loben, und sich 
der Verblüffung freuen, welche diese M andatszuteilung 
angeblich in den politischen Kreisen aller Nicht-Marxi­
sten folgerte, so sagen w ir dazu, daß die Sozialdemo­
kratie von allen Menschen m it unverdorbenen politischen 
Eharaklexanfchauumgen in dieser Hinsicht wie schon so 
oft schärfstems verurteilt werden muß. Die Marxisten 
scheinen das in  der Demokratie umso wichtigere Gebot 
fürsorglich gepflegter politischer Anständigkeit endgültig 
aus ihrem störten kober ausoestrichen zu haben. Uebri- 
g-ens bleibt es noch sehr abzuwarten, min der nun P o li­
tiker geworbene rote General auf der politischen Tribüne 
feinen Dank an  die hohen Gönner aus JH aels Lager 
abstatten wird. Der neue rote B undesrat und Exgeneral 
siebt jedenfalls aller Augen auf sich gewendet.

Am steiermärkischen Landesparteitage der Großdeut­
schen Volkspartei wurde nach den Berichten der N ational­
rate Dr. Hampel, Hübler und E railer einstimmig eine 
Entschließung angenommen, worin die Tätigkeit und 
das politische Verhalten der großdeutschen Abgeordne- 
tenfraftion im N ationalrate einmütig gebilligt wird. 
Der P arte itag  erklärte ferner die Notwendigkeit des 
Bestehens der Arbeitsgemeinschaft m it den Christlich so­
zialen in Regierung und Parlam ent bis zur Vollen­
dung dl er anzen Sanierungsaktion, weswegen aber die 
P a rte i keinen Schritt abweichen dürfe vom Anschluß­
gedanken und von der genauen Befolgung aller vor­
handenen und erstehenden völkischen Aufgaben im 
In n e rn  des Landes. Der Landesparteitag forderte 
schließlich die Abgeordneten auf, den steten Vorstössen 
des Judentums wirksam entgegenzutreten. Die Tagung 
drückte ferner die berechtigte Sorge über das Umsich­
greifen der separatistischen Bewegung im Deutschen 
Reiche aus. Der die Judenfrage betreffende P arte i- 
ta gebe schlafe muß auf das Wärmste begrüßt werden. 
D ies umso mehr, a ls  es ist der allerletzten Zeit den An­
schein hatte, a ls  würde neben den großen Sorgen, die 
dos Sanierungswerk verursacht, der Antisemitismus zu 
wenig Gehör und Pflege finden. Der steirische Ta­
gungsbeschluß wird in  dieser Hinsicht sicherlich beliebend 
wirken. Dies ist unerläßlich denn wir find der Ansicht,

M  Sauft Der S telln ).
Von M. o. R  a  m ii s ch.

Die Sonne brütete über den Feldern, die reif waren 
zur Ernte. Alles, w as Hand und Fuß regen konnte, w ar 
draußen. Das einzige liebende Wesen schien eine alte 
Frau zu sein, die vor dem Herrenhaus in  der prallen 
Sonne saß. (Eine große geblümte Schürze bedeckte ihr 
Kleids ein rotes Kattuntuch war (in ihrem Kleidaus- 
schnitt ru,nd um den Hals gehegt. I h r  ganzer Anzug war 
bäuerlich; nur ihr von einer gefalteten Altfrauenhaube 
umrahmtes Gesicht widersprach dem Anzug. I h r  Kopf 
war müde zur Seite gesunken, die Striche der Haube 
fielen über dem Gesicht zusammen, die langen weißen, 
von harter Arbeit sprechenden Hände lösten sich müde 
von einander, sie schlief.

Die T rift herauf kam ein R eiter auf den Hof, ein 
Knecht auf einem schuppigem Pferd m it dickem Erün- 
futterbauch. Der Knecht schien einen weiten Weg hinter 
sich zu haben.

.••He, O lisch!" rief er, vor der Greisin sein Pferd an-, 
haltend. „Wo es de F ru  V a ran sch."

Die Greisin erwachte nicht. D a berührte er leise ihre 
Hand.

„He, O lisch, wo es de F ru  Baran'ch?"
Da hob die Greisin ih r Haupt; die Tollfalten der 

Haube fielen zurück, sie sah ihn an, und der Knecht w ar 
vom Pferde und stand vor ih r in  respektvoller Haltung.

„(Eck sy de F ru  Väronsch!" kam es herrisch au s  ihrem 
Munde.

Der Knecht zog umständlich ein flaches, versiegeltes 
W M  aus iseinem Rock und überreichte es ihr.

Die Greisin betrachtete das Paket m it einer Ueber- 
raschung und einem Interesse, die merkwürdig waren 
bei ihrem Alter.

„Von wo kommt er, he?" fragte sie.
„Aus Argtinnen, von Herr B aron von der Blühe."
„Kenn ich — ja hm!" und bannn brummte sie a rg ­

wöhnisch in  sich hinein: „Die Auswohnersch . . . was 
wollen die -auf einm al?"

S ie nahm ihren Krückstock und klopfte dam it gegen 
das Zensier, vor dem sie saß.

Alsbald erschien eine saubere alte F rau  in  der Tür, 
in kurzem Rock, buntem Kopftuch, blauen Strüm pfen 
und blanken Pantoffeln.

. Führ milch jus Haus, Annkathrein, dann gib dem 
Kerl w as zu essen, und im Ochsenstall kann er die 
M ähre einstellen/'

Langsam gingen die beiden Frauen in s  Haus, einen 
raboienfliosterten F lu r  entlang, auf dem schwere, schwar­
ze Sst ranke standen und ein MebstiM. an dem ein jun­
ges Mädchen hantierte.

Ein sonniges Zimmer m it einem hochgetürmten Bett, 
m it glänzenden, gebauchten Kommoden, in der M itte 
ein viereckiger, ^ w ere r Tisch auf Kugelfüßen, a lles  in  
tadelloser Frische und Ordnung, nahm 'die beiden F ra u ­
en aus.

„M ab  das W s  et aus", sagte die Greisin, sich schwer­
atmend in  einen Sessel ^Kend.

Rechnern die Hüllen gefallen waren, 'erschienen zwei 
konvertierte Briefe und ein bronzeumrahmtes B ild De 
etwa B rief rn-w adressiert an Märn. la Baronne Madame 
de Kawull nee Baronesse de Kawull; der andere w'ar 
adressiert ä Mr. le Baron de Kawull, Cornet au regi- 
nient des Posadowie dragons.

„Cornet, Cornet!" wiederholte die Alte, a ls  sie sich 
ihre große Hornbrille aufgefetzt unid die Adresse studiert 
hatte. D arauf nahm sie den anderen Brief. Annkathrein 
mutzte ein Messer he,iß machen, mit dem die beiden gro­
ßen Siegel umständlich gelöst wurden. D ann las sie 
halblaut vor sich hin:

. D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  t t o r f

Palais Schalender, pres de Danzig.
Ma chere cousine!

Diele Jahve sind entschwunden, seitdem w ir uns ge­
sehen haben. S ie entsinnen sich unserer Jugendtage? 
Vous une jeune kille avec de tendres sentirnents, ich ein 
kleiner Knabe immer ä la suite seiner liebenswürdigen 
cousine. v

Helas — jene Tage sind dahin, die Gefühle sind et­
was verblaßt, -aber die Liebe des kleinen Knaben für 
feine Kousine ist nicht verschwunden, trotzdem sie nichts 
von den Gefühlen ihres kleinen, um 30 Jah re  jüngeren 
Pagen wußte.
^  W arum  dieser Brief, fragen S ie?  Ah. ma chere — 
Sie wissen nichts von den Sorgen eines V aters, welcher 
Töchter besitzt, deren Erziehung von einer Heloise 
de Tendreamour vollendet wurde. Töchter, welche den 
charme der drei Grazien besitzen, die geschaffen sind 
das Glück eines M annes zu machen, denn sie verstehen 
es. eine exquisite menage zu führen. Surtout ma petite 
Kecnne, sie kann spinnen, das T a ll Garn durch einen 
Rrng zu ziehen ist, sie versteht die Fabrikation der Lichte, 
sie kann B ier brauen, Essig bereiten, buttern. Dabei ist 
sie stets de hon humeur, docile und immer m it einer 
Arbeit beschäftigt. Ich habe m ir die Freiheit genommen 
Vhnen die Portraits meiner geliebten Töchter zu senden! 
und Sie werden wohl ausrufen: „Comment est il pos- 
sible, daß diese charmanten personnagen noch keine G at­
ten gefunden haben! Helas, chere cousine! Des filles 
charmantes, Töchter eines M annes m einer position, 
ginnen Anbetet haben en masse, aber erzogen durch eine 
Heloise de Tendreamour machen sie pretentions, die un­
sere Gesellschaft des hommes ä citrons et ä poivres nicht 
rempliren können. Die S tandarte  des Lebens unserer 
geliebten Heloise, das sind die eisengekleideten Barone 
ihrer Fam ilie, deren Knochen auf der lombardischen 
Ebene oder im Flandern bleichen. D as Schloß ihrer 
Ahnen, von dem die Troubadoure fingen, ist in eine 
ithrem V ater feindliche Linie übergegangen, sie ha t mit
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daß ein bedeutender Fortschritt im der Lösung der J u ­
denfrage ein Hauptstück im Sanierungswerke bilden 
sollte. . . I L BL&

Deutschland.

Als günstige Vorzeichen für den Ausgang der vor­
aussichtlich M itte J u n i stattfindenden Neichstagswatz- 
len dürfen die Landtagswahlcn in Thüringen und die 
Vürgerfchaftswahlen in Lübeck angesehen werden. Durch 
die beiden genannten Wühlen wurde in Thüringen 
wie in  Lübeck die bisher bestandene jüdisch-marxistische 
Mehrheit gestürzt. Bei den Thüringer Landtagswahlen 
fielen dem bürgerlichen Ordnungsblock 32, den Völki­
schen 6 Sitze zu, während die Kommunisten 12 und die 
Sozialdemokraten nur 15 Sitze erhielten. Die Sozialde­
mokraten haben sieben Sitze verloren. B ei den W ahlen 
in Lübeck brachten es die Bürgerlichen von bisher 35 
auf 42 Sitze. Die Kommunisten und Sozialdemokraten 
behaupteten von ihren bisher innegehabten 45 Sitzen 
nur 38. — Der reich ©deutsche W ähler scheint nun lang­
sam zu begreifen, daß er sich im unheilvolle Irru n g en  
verrannt hatte als ier sich im Umsturztrubel besinnungs­
los den roten Volksverderbern in die Arme mar f. E r 
beginnt nun langsam doch einzusehen, daß die W ahr­
heit und das ehrliche Recht bei den Marxisten der ver­
schiedenen Schattierungen nicht zu finden ist. Besonders 
groß ist der Erfolg 'der Völkischen, die im Thüringer 
Landtage bisher überhaupt nicht vertreten waren, und 
jetzt auf einm al m it sechs M ann in die Landtagsstube 
einziehen. Diese Tatsache berechtigt zu den besten Hoff­
nungen in Bezug auf die Reichstagsmahlen im Ju n i. 
Diese Wahlergebnisse beeinflussen zweifellos auch die 
Verhandlungen des Reichstages, dessen Plenum  für den 
20. d, M. einberufen wurde.

W ir berichteten schon, daß zwischen Ludendorff und 
Ehrhardt eine Aussöhnung stattgefunden hat. I n  einer 
darauf folgernden Aussprache zwischen den Beiden wurde 
eine vollkommene persönliche Uebereinstimmung erzielt. 
Auch die rein sachlichen Erörterungen zeitigten eiln E r­
gebnis, das als überaus zufriedenstellend bezeichnet 
werden muß. — Prof. Dr. Rothe nbucher, a ls  Verfasser 
der Schrift „Der Fall K ahr“ bekannt geworden, hat ge­
gen Herrn v. Kahr S tra fan trag  gestellt, weil dieser 
Rothe nbucher in der amtlichen M itteilung über das 
Verbot der genannten Schrift „grobe Unwahrheiten 
und tendenziöse Entstellung" vorgeworfen hat, über 
welche Bezeichnungen sich Rechenbücher in seiner per­
sönlichen gekränkt fühlt. — M an darf gespannt erwar­
ten, ob der S taa tsan w alt dem S trafan trage Rechenbü­
cher© stattgibt. — W ie bekannt wird, beginnt der Hitler- 
Prozeß. zu dem nun auch der Schwiegersohn Ludendorffs 
als Zehnter Angeklagter gekommen ist, nicht, wie die 
Tagespresse meldete, schon am 18. d. M. E r wurde neu­
erdings verschoben, und zwar vorerst einm al auf den 
25. d. M . M ir glauben, 'baß noch der M ärz kommen 
wird, ehe der Prozeß beginnt. Herr v. Kahr muß den 
Prozeß doch sehr fürchten, weil er immer wieder h inaus­
geschoben wird.

Frankreich.

Der Dosel'sche Wiener „Tag“ läßt sich a u s  P a r is  be­
richten, daß in parlamentarischen Kreisen Frankreichs 
die Ueberzeugung immer mehr Platz greife, daß Pein- 
rares Ministerpräsidentschaft ihrem baldigen Ende zu­
neigt. (? ) D as genannte B la tt meint weiter, die An­
kündigungen mehrerer in sehr naher Beziehung zum 
Elysee stehender B lätter, die zu berichten wissen, daß 
M illerand bereits Herrn Clemcnceau die Rachfolger-

ihiren Eltern in ein Land fliehen müssen, wo ihre 
Sprache und die vollendeten M anieren der W elt am 
höchsten estirnirt werden.

Aber das Verlangen ihres Herzens, die Sehnsucht 
,einer F rau  nach a ll  dem was sie verlassen, hat eine 
aureole um das Haupt unserer Heloise geschaffen, und 
diese aureole ä pröte les splendeurs au chernin de la vie 
de nos filles.

Ich bcdaure, daß die noblesse eines Danziger P a t r i ­
ziers unseren Töchtern nicht genügt, rnais c’est un fait.

Helas, rna chere cousine, S ie haben einen ledigen 
Sohn, der, wenn ich die Jah re  meiner verehrten Kou- 
fine nachrechne, nicht weit von fünfzig sein muß, und 
alles was ich durch S tan is lau s  Ehlombocki (welcher 
beim Baron von der Vlühe-Argtinnen zur Wolfsjagd 
war) von ihm gehört habe, läßt mich wünschen, ihn, der 
es verstanden, seine weiten Territorien von den Ver­
wüstungen des Krieges zu retten, kennen zu lernen.

Alors rna chere cousine airnable geben S ie einliegende 
Einladung Ihrem  lieben, wohliedten Sohn, und si le
bon Dieu le v e u t? ------------ Helas, rna chere cousine
que nous serrons heureux voyant le bonheur de nos 
enfants!

Avec beaucoup de salutations et de civiltes pour votre 
honorable fils

je suis tonjours votre cousin fidele
Erasm us Schalender.

Ich gebe diesen Brief dem S tan is lau s  Ehlombotzki 
mit, der nach Argtinnen führt, wo er auf Elch; zu p ir­
schen hofft.“

Die alte Dame legte sich erschöpft Zurück, nachdem sie 
das Schriftstück mühsam erledigt hatte. Aber man sah, 
daß ihr Eeist arbeitete, denn ihr bleiches Erficht färbte 
sich.

Die Schatten des Abends senkten sich; die Erntew a­
gen fuhren nicht mehr. Von dem Eesang bor Mädchen 
zitterte nur hin und her eine melancholische Strophe 
durch die heiße Sommerluft. Die Milcheimer der vom

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . "

schaft angetragen habe, findet größte Aufmerksamkeit. 
I n  P a r is  soll man angeblich nicht daran zweifeln, daß 
der bekannte Ehrgeiz des alten Tigers ihn zur Annahme 
dieses Antrages verleiten wird. Zu dieser Nachricht ge­
sellen sich noch andere, die ebenso meinen, daß sich Poin- 
carc tatsächlich schon politisch verbraucht habe. Im  W i­
dersprüche dazu steht aber die Tatsache, daß Poincare 
erst in den jüngsten Tagen anläßlich eines V ertrauens­
votums, das er verlangt hatte, weit über 400 Stimmen 
auf sich vereinigt hat, obwohl sich seine Regierung durch 
den Währungssturz und durch aufgedeckte Korruptions­
fälle gerade in diesem Augenblicke im der denkbar un­
günstigsten Lage befunden hat. W ird Poincare wirklich 
gestürzt und der alte Tiger Clemenceau wird wirklich 
sein Nachfolger, daun kommt die europäische Konsoli­
dierungs-Politik-vom Regen in  die Traufe. Uns allen 
ist die gewaltige Säbelpolitik Clemenoeau noch in zu 
guter Erinnerung. W ir vermögen >es nicht, uns mit 
Rücksicht darauf vielleicht gar der naiven Anschauung 
hinzugeben, Elemenoeau habe einsehen gelernt, daß die 
weltpolitische Lage heute von der Politik Frankreichs 
weitgehende Einsicht und ein Aufgeben der überspann­
ten Forderungen dieses Landes gebieterisch fordere. 
Vielmehr müssen wir glauben, daß Clemenoeau dazu be 
stimmt ist, dem „Defaitism us", der unter Poincare wie­
der erwacht zu sein scheint, den Todesstoß zu versetzen, 
wie er es schon einmal im Kriege getan hat, a ls sich 
Frankreich in  den höchsten Röten befunden hat. Die 
Sache dürfte aber dennoch nicht so weit reif sein. J e ­
denfalls w ird aller Wahrscheinlichkeit nach ein Regie­
rungswechsel erst eintreten, wenn die Kammerwahlen 
ein für Poincare und feinen „Rationalen Block" un­
günstiges Ergebnis bringen. V is dahin dürfte Poincare 
im Amte bleibenj es sei denn, daß ein unvorhergese­
henes Ereignis früher zu einer ernsten Regierungskrise 
führt. Wie verlautet, beabsichtigen die Sozialisten m it 
den Radikalen ein W ahlbündnis einzugehen, das sich 
gegen den „Rationalen Block" richtet. Ob ein solches 
geeignet ist, diesem Block ernstlichen Schaden beizufügen, 
bleibt abzuwarten. Tatsache ist jedenfalls, daß ftckV die 
Opposition überaus rührig zeigt, w as aber keineswegs 
schon zu Erfolgsaussichten berechtigt.

England.
Im  Unterhause hat Maodonald sein politisches P ro ­

gramm in  langen Ausführungen entwickelt. W as er be­
züglich der Anerkennung Sow jetrußlands sagte, wurde 
bereits durch die Tagespreise hinlänglich und umständ­
lich kundgemacht. Bezüglich des Verhältnisses zu Frank­
reich erklärte der M inisterpräsident: Ich benütze diese 
erste Gelegenheit, um der herzlichen Zusammenarbeit 
m it Poincare meinen T ribut zu zollen. M eine erste 
Ausgabe w ar es, eine gesunde Atmosphäre zwischen 
Frankreich und England zu schaffen. Frankreich hat 
nichts zu befürchten von irgend einer Politik, die wir 
anfangen werden. Deutschland müsse in  den Völker­
bund kommen. Die Autonomie des Völkerbund.'s muß 
eine Erhöhung erfahren. — Diese W orte entbehren nicht 
einer gewissen Klarheit, wenn uns auch Manches nicht 
gefallen will, was Macdonald als Richtlinie seiner P o ­
litik besonders hervorgehoben hat. W ir können uns der 
M einung nicht erwehren, daß dis „herzliche Zusammen­
arbeit" m it Poincare wiederum nur auf Kosten Deutsch­
lands, d. H. der schaffenden Stände des deutschem Vol­
kes, geschehen wird. M an wird den Erfüllungskoller 
der zentrumsparteilichen Deutschen Reich sregierung ge­
hörig auszunützen verstehen, und Herr Dr. M arx, der 
jüngste in  der Reihe der reichsverd erbenden deutschen 
Reichskanzler, wird dazu m it großer Verbeugung ver-

Melken heimkehrenden Mägde klapperten. Hin und her 
jaulte unten im Dorf ein Hund. D ann rief die K lap­
per: „Tum Esten, tum Esten," und kaum hatte sie ge- 
(endet, kamen die mächtigen Schritte eines M annes 
in Reitstiefeln m it schweren Sporen den gepflasterten 
F lu r entlang. D a schlug dir Greisin die Augen auf, 
nahm das Briefpaket und schob es in einen Korb.

Die Türe wurde langsam geöffnet und in  ihrem R ah­
men erschien lein großer, breitschultriger M ann. Welcher 
Menschenklasse er angehörte, war im ersten Augenblick 
nicht zu erkennen. Die Art, in  welcher er sich der al­
ten Dame näherte und ihr die Hand küßte, sein m ar­
kiertes Profiel, sein weißer Zroillichfittel, seine ver­
waschenen blauen Leinengamaschen, sein ungepflegtes, 
m it einem Messingkamm zurückgenommenes Haar, sein 
rauher Zopf, in  den sich eine Kornähre verloren hatte, 
seine harten Hände — alles in allem stellte eir sich dar, 
a ls  ein stark im Verbauern begriffener Baron.

I n  seinem Gesicht lag  auch Widersprechendes. Da 
hatte verbissener Grimm seine scharfen Linien gezogen, 
aber in  den Augen w ar ein sinnendes freundliches Licht.

„Ra, M utter — noch kein Essen auf dem Tisch? W as 
ist denn los? Auf dem Hofe ist ein fremder Knecht, was 
hat der denn gebracht?"

„Einen Brief vom Vetter Schalender. W enn du ge­
gessen hast, kannst du ihn lesen."

I m  selben Augenblick tra t  Annkathrein mit einem 
B re tt voll (allerhand guter, einfacher Schüsseln ein» 
M it dem Ellenbogen schob der Junker alles, w as auf 
dem Tische stand oder lag. Bücher, Strickzeuge, ein N äh­
kästchen bei Seite, Annkathrein nahm von dem B rett 
zu allererst ein brennendes Oelungelchen a u s  Zinn, das 
zwischen zwei Ständern schaukelte, und stellte es mitten 
auf den'Tisch, dann zwei hölzerne Schalen mit blanken, 
eilernen Bändern, „Flöten" genannt, m it dicker Milch, 
Grobbrot, Elumskäse und einen Steinkrug m it Schem­
perbier. Blechlöffel und der weißgescheuerte Tisch, die 
Abwesenheit von Tischtuch und Servietten, dis beiden
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ländlich J a  sagen. Die neueste Absicht bet führenden 
Weltpolitiker bet Entente ist, Deutschland in den Völ­
kerbund hineinzulocken. Nachdem in der deutschen Frage 
bisher noch jede Organtsationsfornt versagt hat, will 
man es jetzt m it dem Völkerbünde versuchen, und Mac­
donald verlangt für ihn sogar schon eine größere Auto­
ritä t; wahrscheinlich damit man dann das jüngste M it­
glied des Bundes, das Deutsche Reich, umso bequemer 
kirre machen kann. Die Berliner S taatsm änner lehn­
ten es bis nun ab, Schritte zu unternehmen, die Deutsch­
land zum M itgliede des Völkerbundes machen. Hoffent­
lich verbleiben sie auf diesem Standpunkte. Deutsch­
land hat im Völkerbünde solange nichts zu suchen, so­
lang der Versailler Raub- und Schamfofmbens-vertrag 
noch besteht, und solange noch fremde Truppen deutsche 
Hoheitsgebiete besetzt halten. Ehe nicht das Ruhr- und 
Rheingebiet vollständig von den französischen, belgi­
schen und englischen Truppen geräumt wird, und ehe 
nicht der Versailler V ertrag vom Gründe auf eine we­
sentliche Aenderung zu Deutschlands Gunsten erfahren 
hat, darf Deutschland nicht das allergeringste Interesse 
für den Völkerbund zeigen.

Balkan.

Die infolge 'einer auf dem bulgarischen Sozialisten­
kongreß gefaßten Entschließung erfolgte Aufkündigung 
der Regierungskoalition seitens der Sozialisten hat zu 
übertriebenen Meldungen den Anlaß gegeben, denen 
zufolge Bulgarien um Vorabend eines neuen Umsturzes 
stehen soll. Diese Gerüchte entbehren jeder Grundlage. 
Die Regierung Zankow ist nach wie vor vollständig 
Herr der allerdings nicht ganz krisenfreien Lage. Die 
Entschließungen der Sozialisten verlangten leüne Ver­
mehrung des Einflusses ihrer P arte i auf die Regie­
rungsgeschäfte, und forderten neue Stellen für ihre 
P arte i in  der Regierung. Diesen Wünschen scheint Zan­
kow nicht Folge geben zu können; deshalb die politische 
Krise, die aber weit davon entfernt ist, Anlaß zu einer 
neuen Revolution zu sein. Die letzten Presseberichte 
schildern die Lage durchaus nicht so leimst als die an­
fänglich verbreitetem Gerüchte vermuten liehen. Die 
Opposition hat durch die Spaltung der bulgarischen 
B auernpartei, wenigstens vorübergehend, sogar eine 
merkliche Schwächung erfahren.

Aus Jugoslawien wird gemeldet, daß die B elgra­
der Regierung insofern ebnen Erfolg zu verzeichnen hat, 
a ls  die Opposition zu Konzessionen auf dem Gebiete 
der überaus heiklen Frage der Autonomie einzelner 
Länder neigt. Cs handelt sich dabei hauptsächlich um 
die Länder Ren-Serbiens, Kroatien, Slawonien und 
Bosnien. Bekanntlich h a t vor kurzem die Radic-Partei 
ihren bisherigen Standpunkt dahin geändert, daß die 
Abg.'iordnetenfraktion dieser P arte i, die bisher an bet 
parlamentarischen Arbeit überhaupt nicht teilgenommen 
hat. sich nun bereit erklärt hat, den Sitzungen der Skup- 
tschina beizuwohnen. Die P a rte i der Landwirte zeigt 
keine besondere Neigung zur Abschwächung der bisher 
gezogenen  oppositionellen Haltung der parlam enta­
rischen M inderheit. Auf der Tagesordnung der näch­
sten Skuptschinafitzung stehen die Beratungen über die 
Ratifizierung des kürzlich zum Abschlüsse gebrachten 
Bündnisveirtvaaies m it I ta lie n . I n  eingeweihten Krei­
sen hegt man die Ueberzeugung, daß der V ertrag in 
der Skuptschina ohne besondere Schwierigkeiten seine 
Gutheißung erfahren dürfte.

bäuerlich gekleideten Menschen mit den aristokratischen 
Gesichtern lim dem Zimmer m it den schönen alten M ö­
beln und dem P o rträ t eines geharnischten R itters, da­
rin  lag wiederum ein Widerspruch.

Rach dem Essen wischte sich der Junker m it dem Hand­
rücken den M und und verlangte nach dem Briefe. Die 
M utter lachte: „Ich werd ihn d ir vorstottern, der al­
berne Junge hat französisch geschrieben! Wie konnte er 
wissen, daß ich mein Französisch noch m it 90 Jah ren  
behalten habe? Aber so denken diese deutschen Dumm­
lacks, daß sich ihre gespreizten Sentenzen großartiger 
ausnehmen. Und an  dich adressiert er: „Cornet Bogis- 
lav au regiment des Posadowie dragons. Zum Lachen 
dieser alberne Bombaß."

„Ha, aber los, Muterchün, so extra m it einem B erit­
tenen, das muß doch eine wichtige Botschaft fein, was 
schreibt er?"

„Ha, so allerlei, über feine Kinder und über die über­
spante Französin, die Dame Tendreamour, die dem Kin­
dern Deutschland und deutsche M änner noch mehr ver- 
cckelt, a ls es schon die ganze Mode m it sich bringt, seit 
a ll  den Jahren, in  denen wir wie Affen den Franzosen 
alles nachmachen!"

Bogislav zog sich den Bierkrug näher und trank wie 
ein M ann, der den ganzen Tag im Freien auf dem 
Pferde gehangen hat.

Gleichgültig legte er die an ihn gerichtete Einladung 
des Vetters bei Seite. Seitdem er."die Cornetsuniform 
ausgezogen, hatte er sich nicht mehr auf Reisen begeben.

Run zog die Greisin, behaglich in sich hiMinläckelnd. 
ihr Briefpaket aus M n  Korb, entnahm schm einen 
Vronzerahmen m it drei oralen Miniaturbildchen und 
reichte ihm dem Sohne. Der zog sich die Ungel näher, 
hileilt den Rahmen m it den drei holden Mädchenbildern 
hinter das Licht, rieb sich die Augen, welche den g an ­
zen Tag auf soninendurchglühtsn Feldern müdie gewor­
den waren, und rief aus:

(Fortsetzung folgt.)
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Vom i-ö. Landtage.
Aus dem stenograplchen Protokoll, T itel: Hebung des 

FremdenverHres und Gewerb'eförderung.

Abegeordneter Ä  S  * e r b  a  u in : Hoher Land­
tag! Durch die /tsache, daß im heurigen, Voranschlag 
für dos Land ^derösterreich ein 'höherer Betrog für 
die Eewerbefö^rung eingesetzt wurde, als dies im 
Vorjahre geschchn konnte, ist uns der Beweis erbracht, 
daß die n.m. andesregierung bestrebt ist, auf dem Ge­
biete der Güterbeförderung w,ieder jene Bahnen einzu­
schlagen, die or dem Kriege das n.-ö. Landes-Gewerbe- 
förLerungsistitut m it gutem Erfolge ge>g,anigen ist. 
Der H e r r  Berichterstatter, Landes hat Dr. B e i  r e r ,  
hat uns so^en isein Programm, einerseits über die För­
derung d>- Fremdenverkehrs und anderseits über die 
FörderuÄ und Hebung unseres Gewerbe- und Handwer­
kerstand- erläutert. Bezüglich der Förderung des Frem- 
denverkhves bedarf es wohl keiner weiteren Begrün­
dung, tost w ir alles tun müssen, um unser schönes Hei- 
matl-ald dem Fremdenverkehr zugänglich zu machen. 
I n  Egänzung der giern,achten Vorschläge will ich noch 
amrßcir, für die Hebung des Fremdenverkehres nicht 
nur Film e von unseren schönen Gegenden herzustellen, 
sondern daß wir die einfachere Form der Lichtbilder, 
de' Diapositive m it gediegen ausgearbeiteten Vorträ- 
gm wählen sollen, welche in den einzelnen Ländern 
und Reichen, m it denen wir in  Fühlung kommen wollen 
Surch die massgebenden Organisationen verbreitet wer­
den.

Das Gewerbeförderungsprogramm des Herrn Refe­
renten ist ziemlich weitreichend. Eine energische Durch­
führung desselben würde selbstverständlich die M ittel 
von 500 M illionen Kronen, die uns zur Verfügung ste­
hen. weit überschreiten,. Bezüglich' der gewerblichen Un­
terrichtskurse will ich den Herrn Referenten besonders 
darauf aufmerksam machen, daß man mit a ller Energie 
darauf hinarbeiten soll, daß diese Kurse nicht zur 
Schablone werden und daß deren Unterrichtsdauer nicht 
allzu kurze Zeit zugemessen wird. Wenn z. B. 40 K urs­
teilnehmer in die einfache Buchführung eingeführt wer­
den sollen, so nimmt der betreffende Instruktor oder 
der gewerblich» W anderlehrer eine Riesenarbeit auf sich, 
wenn er in  wenigen Stunden die Buchführung und K al­
kulation erfolgreich' durchnehmen soll. Es darf daher die 
Stundenanzahl nicht ängstlich beschränkt werden, son­
dern man soll vor allem darauf dringen., daß in  den 
Kursen gründlich und praktisch unterrichtet wird. I n  
Oesterreich haben w ir zur Zeit der Monarchie a ls  erstes 
Land unter allen Kultur,staaten den Weg zur Förderung 
des Gewerbes betreten. Im  Jah re  1891 hat der deutsche 
Abgeordnete Dr. M ar M  e n g e r  im Parlam ente den 
Antrag gestellt, für Zwecke der Motorenüberlassung an  
Kleingewerbetreibende und für praktische Gewerbeför- 
derung einen bestimmten Kredit zu bewilligen. Vorher 
hatte allerdings die n.-ö. Handels- und Eewerbekammer 
die segensreiche Aktion zur Hebung der n.ö. Kleineifen- 
industrie im Jah re  1888 begonnen. Es muß a ls  ein 
großes Glück bezeichnet werden, daß die Durchführung 
der durch den Abgeordneten Menger angeregten Aktion 
auch in Oesterreich einmal in die richtigen Hände kam, 
fodaß in 'd e r Vorkriegszeit in Oesterreich wirklich Mu- 
stergiltiges durch den heute noch lebenden Sektionschef 
Dr. Wilhelm E x n e r  geschaffen wurde. E r ist der 
Gründer und Organisator der österreichischen Gewerbe- 
förderung; ein S tab  von arbeitsfreudigen M ännern 
stand ihm zur Seite. Rach seinem Muster und nach sei­
nen Arbeiten wurde auch im Deutschen Reiche, beson­
ders in den Rheinlanden und in Köln für die Hebung 
des Gewerbes gearbeitet. Ich selbst habe Gelegenheit 
gehabt, diese Organisation im Deutschen Reiche' zu se­
hen und zu studieren. Der Krieg und seine Folgen hat 
aber auch die Gewerbeförderung nicht geschont. Wenn 
wir nach jahrzehntelanger Unterbrechung durch den 
Krieg nun wieder darangehen, für das Gewerbe und 
damit auch für den Arbeiterstand aus öffentlichen M it­
teln zu sorgen, so ist das nur zu begrüßen, n u n  die 
Arbeit auch nur in bescheidener Form nach Maßgabe 
der zur Verfügung stehenden M ittel erfolgen kann.

W as die Bnterrichtskurse betrifft, so muß ich h-uer 
wieder die Einführung des technischen W anderunter- 
lichtes vorschlagen. (Landesrat Dr. B e i  r e r :  Is t  vor­
gesehen!) Speziell w ir in der Kleinei,senindnstrie haben 
damit die besten Erfahrungen gemacht. Aehnliche 
Kurse könnten auch für Tischler, Schuhmacher. Sveng- 
ler und Schlosser, kurz für alle mechemisch-techmsichen 
Gewerbe, eingeführt werden. D erartige Kurse sind auch 
nicht mit allzugroßen Kosten verbunden. Als Instrukto­
ren müssen allerdings M änner bestellt werden die eine 
gediegene theoretische und praktische Ausbildung haben 
Damit sie die Kleinmeiftek in  der W erb ä tts  auf die' 
verschiedenen technischen Fortschritte der Arbeitsmetho­
den 'lmfmerkum machen und auch anregend wirken sän» 
neu. S ie  Trumen die Meister ebenso gut in einer sachlich 
TU'Ci? Wien Kalkulation mie iu tvui mofoiCTPißn Ai'beits- 
metheden unterweisen können. Wie oft genügt der Hin» 
mers auf neue Arbeitsrochichtunaen (und ' West-enge 
und deren verständnisvolle Vorführung, um dm  Ge­
werbetreibenden. besonders in den entlegenen Orten 
eine wirksame Förderung ana-dsth-n zu'lassen- auch 
die Bekam.'gäbe von verläßlichen Bezugsquellen von gu­
ten Roh- und Hilfsstoffen ist nicht zu versäumen, fehlen 
doch dem Gewerbetreibenden heute vielfach die guten 
Fachzeitschriften, die er ehedem so billig haben konnte! 
Darum muß hier der gewerbliche Wandnrunterricht ein­
greifen: M änner m it dem richtigen Wissen und Kön­
nen. m it dem verständnisvollen Taktgefühl, kurz erst-
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f lästigen, uneigennützigen Fachmännern ist durch den 
technisch-gewerblichen Wanderuntervicht ein weites Ar­
beitsfeld eröffnet.

Herr Landesrat I  a x hat ausgeführt, daß die L a n d ­
wirtschaft neuerdings in  der Gefahr schwebt, in schwere 
Schulden zu geraten und daß sie, wenn nicht energisch 
dagegen angekämpft wird, nach eine Bleute des Groß­
kapitals meide. Die Landwirtschaft hatte allerdings in 
den letzten Jah ren  eine ausgezeichnete Konjunktur. F ür 
das Gewerbe und für den Handwerkerstand ist aber diese 
Gefahr noch ungleich größer, denn diese Vertreter in  
der werktätigen Arbeit stehen heute dem Großkapital 
gegenüber nahezu hilflos da. Die Beschaffung von Be­
triebskapitalien ist heute m it solchen Schwierigkeiten 
verbunden, daß ein Kleinmeister, wenn er nicht eine 
festgefügte Organisation hinter sich hat, dieser Tatsache 
ratlos gegenübersteht. Bekommt er nach langen Bemüh­
hungen von einer Sparkasse oder von einer Bank end­
lich Kredit, so tr itt die schwere Sorge an ihn heran, wie 
er die Zinsen und Spesen bezahlen soll, denn die Z in­
senfordsrungen des Großkapitals gehen heute ins Uner­
meßliche. Wenn da Wandel geschaffen werden könnte, 
so würde für das gesamte Gewerbe, für den Handwer­
ker- und Bauernstand, für die Industrie und somit für 
unser gesamtes Wirtschaftsleben die segensreichste T a t 
durchgeführt. Wenn es möglich würde, daß Landes- und 
Bundesregierung den M ut ausbringen, einm al ener­
gisch gegen diese Wucherzinsen einzuschreiten, daß Geld 
miedet: zu Zinsen zu bekommen wäre, wie dies in der 
Vorkriegszeit der Fall war, dann würde wieder ein 
frischer Zug in  unser ganzes Wirtschaftsleben kommen 
und segensreiche Arbeit könnte auch auf dem Gebiete 
der Gewerbeförderung wieder einsetzen.

W enn wir auch heute dem Handwerker an die Hand 
gehen, daß er die einfache Buchhaltung in  seinem Ge­
schäfte einführt, daß er die Steuerbekenntnisse richtig 
abfaßt, was nützt das alles, wenn der bescheidene Ge­
winn, den er für seine Arbeit erzielt, für die Verzin­
sung des aufgenommenen Betriebs kapitales aufgeht! 
(Allseitige lebhafte Zustimmung.) Und nun dazu 
noch die Steuern! E in schlagendes Beispiel au s  der 
P rax is  fei hier angeführt. Ich bin derzeit Vorstand 
der Schmiedegenossenschaft in  Bbbsitz. A ls reg. Genos­
senschaft m. b. H. find w ir zur öffentlichen Rechnungs­
legung verpflichtet. Vor wenigen Tagen kam an unsere 
Genossenschaft, die 32 Meister umfaßt, der Auftrag, 
über 600 M illionen Steuer zu zahlen!! (Leb­
hafte Hörtrufe.) Der Umsatz in  der Kleineisenindustrie 
hat in den letzten Jahren  seit dem Zusammenbruche 
ungeheuer gelitten. Die Rach'cXgeftauten, besonders die 
Tjchechostorakei, Ungarn und Südslavien, einstmals 
Hauptabsatzgebick unserer Erzeugnisse, sperren sich nach 
Tunlichkeit gegen die österreichische Produktion ab. Die 
Tschechoslovakei führt Zölle ein, die für bestimmte Ar­
tikel z. B. Bohrer, so hoch sind, daß sie die Preise dieses 
Artikels überschreiten. Dadurch sind mir von der Liefe­
rung bestimmter Artikel nach der Tschechoslovakei direkt 
ausgeschaltet. M it Polen ist nahezu kein Geschäft zu 
machen, an Rußland ist nicht zu denken. Ungarn tut 
das M ögli^sts in der Hebung der eigenen Produktion 
auf dem Gebiete des Gewerbes und der Industrie. W ir 
haben einst nach Ungarn über ein D rittel unserer E r­
zeugnisse geliefert, aber heute wird uns jede Lieferung 
dorthin ungeheuer erschwert. Für jeden einzelnen A r­
tikel muß die Einfuhrbewilligung eingeholt werden und 
bestimmte Artikel find’ von der Einfuhr nach Ungarn 
überhaupt ausgeschlossen. W eiters werden hohe Cin- 
fuhnette eingehoben. Besonders erschwerend ist aber für 
uns die derzeitige Devisenordnung.in Ungarn, die vor­
schreibt, daß Rechnungen, die von österreichischen Er- 
• eng»n t ausgestellt und in  österreichischen Kronen zu 
bezahlen sind, nur in Beträgen von 200.000 ungarischen 
Kronen pro M onat bezahlt werden dürfen. Durch diese 
Verordnung wird unsere Industrie  mtfs schwerste ge- 
trof'en. W ir haben Hunderte von M illionen in Un­
garn zu fordern und können kein Geld erhalten. Unsere 
Ford»runaen kommen in unserer Bilanz als Aktivpost 
zum Ausdruck, werden somit ebenfalls der Besteuerung 
unterworfen, obwohl wir aus Ungarn kein Geld be­

kommen können und dazu noch ungeheuere Zinsenoer­
löste haben!

Wenn es überhaupt möglich ist, daß w ir m it den 
Nachbarstaaten vernünftige Handelsbeziehungen errei­
chen, dam it unsere Industrie wieder frei exportieren 
kann, d>ann wäre eine darauf gerichtete’ Aktion der Lan­
desregierung lim Vereine m it der Bundesregierung 
wohl ehestens im Angriff zu nehmen.
_  Aber nicht nur die hohe Verzinsung, sondern auch die 
S teuern sind es, die uns so tief lins Fleisch schneiden. 
Als ich 'die erwähnte Steuervorschreibnng erhalten 
hatte, ging ich, ins Amt und fragte, wie es komme, daß 
die vorgeschriebenen Steuern den Reingewinn unserer 
Genossenschaft überschreiten. Ich wies darauf hin, daß 
die Erneuerungsrücklagen für Maschinen und Gebäude 
gleichfalls in die Besteuerung einbezogen werden, ob­
wohl nach dem Gesetze die Hälfte der Rücklagen von 
der Besteuerung befreit ist, wenn sie innerhalb 3 Jah re  
ihrem Zwecke zugeführt wird; da sagte man mir, daß 
man sämtliche Erne uerun gsr ü ckl agen einbeziehe, aber 
w ir könnten ja dagegen resümieren. Eine solche Be­
handlung seitens der Steuerbehörden ernst zu nehmen­
den wirtschaftlichen Unternehmungen gegenüber), d is  
für unser Heimatland eine nicht zu unterschätzende Be­
deutung haben, werden wir uns unter gar keinen Um­
ständen gefallen lassen.

Es wurde mir auch erklärt, man sehe ganz gut ein, 
daß durch die neuen S teuervorschreibungen der R ein­
gewinn des Unternehmens überschritten werde, daß w ir 
also mehr S teuern  zahlen sollen, a ls  inet Reingewinn 
ausmacht. Wenn unser Steuersystem so beschaffen ist, 
bann darf man sich’ nicht wundern, wenn ein Teil un­
serer Kleinindustrie und des Kleingewerbes zu Grunde 
gehen muß, aber nicht deshalb, weil er nicht arbeiten 
will, sondern deshalb, weil er von der Steuerbehörde 
im solcher Weise behandelt und erdrosselt wird.

Es besteht für unsere Organisation die große Gefahr, 
daß die einzelnen Meister, welche in der Werksgenos­
se nscha st gut organisiert sind, diese verlassen. D ie’w irt­
schaftlich kräftigen Organisationsmitglicder werden m it 
der Begründung austreten, daß sie sagen: Ich a ls  
Schmiedmeister muß Steuer zahlen und meine O rgani­
sation wird über den Reingewinn besteuert; da ist es 
dach ein Unsinn, einer solchen Organisation anzugehö­
ren. Die größeren Meister werden wohl weiter beste­
hen, aber die kleineren Betriebe m it 1—2 Gehilfen sind, 
wenn die Merksgenossenschaft in  Trümmer geht, dem 
Elend und dem Untergang ausgeliefert. Und dam it 
w He durch d»n Steuerfiskus eine wirtschaftliche Orga- 
nUaKon in Trüchmer aA bfrw n, die vor mehr als 20 
Jah ren  durch die Gewerbeförderung von Kammer, 
Land und S ta a t gegründet und subventioniert wurde.

An die hohe Landesregierung richte ich die B itte  der 
Besteuerung unserer schaffenden Stände ein ganz be­
sonderes Augenmerk zuzuwenden und dahin zu wirken, 
daß die gewerblichen Organisationen und dam it die 
Gewerbebetriebe lebensfähig erhalten bleiben.

An den Herrn Gewerbereferenten richte ich das E r­
suchen, für die Ausgestaltung des gewerblichen K redit­
wesens das Möglichste zu tun, und dahin zu wirken, 
da- die gewerblich-wirtschaftlichen Organisationen in  
der Beschaffung von Kredit möglichst unterstützt wer­
den. Diese Unterstützung kann in  der Form geschehen 
o « .  die Landesregierung einen bestimmten Zinsenzu- 
ichuü gibt, dam it die hohen Zinsen, wenn schon kein an­
derer Weg -'-'--bar ist. w e n t-^ n s  nicht den Kleinge­
werbetreibenden ganz zur Last fallen.

. Das^ Gebiet der Gewerbefö rderung schließt noch so 
viele Vunkte in sich: ich will aber, da w ir schon mehrere 
Taae hier r a m m e l t  sind. Ih re  Aufmerksamkeit nicht 
langer -in Anspruch nehmen.

T'" kann chnen die Berüch-rung geben, wenn w ir 
auf dem Gebiete der Gewerbeförderung zielbewußt a r­
beiten, w ir auf eine segensreiche Arbeit werden zurück- 
blicken können. Es muß aber zuerst gelingen, bezüglich 
der Zinsen und der Besteuerung eine Erleichterung für 
die Kleingewerbetreibenden zu schaffen, dam it die Be­
triebe lebensfähig bleiben.

I n  Zusammenfassung meiner bescheidenen Ausfüh­
rungen erlaube ich mir folgende 2 E n t s c h l i e ß u n ­
g e n  vorzulegen:

„1. Die n.-ö. Landesregierung wird aufgefordert, im 
Rahmen der Gewerbeförderungsak ih n  der Ausgestal­
tung des technischen M anderunterrichtes für die ver­
schiedenen Gewerbe ein besonderes Augenmerk zü zü­
rne aoen.

2. Da unser gesamtes Wirtschaftsleben der heutigen 
Zeit ungemein schwer bei der Beschaffung von Krediten 
zu kämpfen hat, so möge.die Landesregierung die A us­
gestaltung des gewerblichen Kredi Wesens besonders un­
terstützen und gewerblich-wirtschaftli,ch’-n Organisatio­
nen (Merks-- und Verkaufsgenoikmlchaf en) die ^w d 't- 
beschaffnng d u rb  Gewährung eines Zinsenzuschusses er­
leichtern." (Lebhafter Beifall.)

G auturntag.
Der ordentliche Gauturintag des Detfchieirturngauec 

übet am Sonntag den 17. Hornung im)BöchiVrn im 
Gasthause Hohensinn um y210 Uhr vorm. statt. Die Gau. 
vereine werden aufmerksam gemacht, daß die von ihnen 
entsendeten Gauboten m it der vorschriftsmäßigen V oll 
wacht ausgestattet sein müssen.
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Politische Rundschau.
Eine Tagung deutschgeleiteter Angestellten-Kranken-

kassen.
I n  W ien Hatten sich am 25. und 26. Jän n er d. I .  

Vertreter der deutschgeleiteten Angeftelltenkrankenkas- 
sen Oesterreichs zusammengefunden, um zu dem zweiten 
Regterungsentwu rs der künftigen Angestelltenoersiche- 
rung Stellung zu nehmen, der bekanntlich dte Unter­
lage zu den jetzigen Verhandlungen in dem dafür beson­
ders eingesetzten Ausschjuß sdes NatiionalraVes bildet. 
Den Verhandlungen wohnten auch Vertreter des M ini­
steriums für soziale Verwaltung und die Führer der 
völkischen Angestelltengewerksch-asten bei. Die auf die 
Krankenversicherung Bezug habendien Paragraphen des 
Regiejkungs-entwurfes und die Frjagen des organisa­
torischen Aufbaues der Angestelltenversicherung wurden 
eingehend beraten. Die notwendigen Abänderungs- 
und Verbesserungsoorschläge wurden ausgearbeitet. Es 
gelang, eine erfreuliche Einmütigkeit -in der B eurtei­
lung der Vorlage und bezüglich der Anträge herzustel­
len. Die Beschlüsse und Ergebnisse dieser Tagung -er­
gänzen sich vollkommen m it der Stellungnahme, die 
die völkischen Angestelltengewerkschaften D.H.V. und 
V. d. w. A. zu der zweiten Regierungsvorlage genom­
men haben. Die deutschgeleiteten Angestelltenkranken­
kassen Oesterreichs haben sich damit m it der Stellung­
nahme der völkischen Gewerkschaften solidarisch erklärt 
und den Beweis erbracht, das; sie, weitab von allen 
demagogischen und parteipolitischem Schlagworten, nur 
das soziale Interesse der bei ihnen Versicherten zu för­
dern bestrebt sind.

Im  Anschluß -an die Tagung sprachen die Vertreter 
der Krankenkassen beim Minister für soziale Verwal­
tung Herrn S c h m itz  vor. Der M inister -erklärte, sein 
Möglichü-es tun zu wollen, damit der Entwurf -ehestens 
zu -einer ftu-chtbaven Beratung -gelange. (Auch beim 
Referenten im sozialpolitischen Ausschuß -des National- 
rates, Herrn Abgeordneten Dr. Dr-exel, und bei dem 
Vertreter der völkischen Gewerkschaften im Parlam ent, 
Herrn N ationalrat E r a i l e  r, legten die Vertreter -der 
deutschen Angestelltenschaft ihre Wünsche dar, für die 
sich beide Herren -einzusetzen versprachen.

D e r  T v e r t z e  T o d .
D as warme W etter der vorvergangenen- -Woche und 

der darauffolgende starke Schnee fall haben -im Gebirge 
Lurch die vielen Lawinen, die infolgedessen niedergin­
gen, starken Schaden angerichtet. Leider sind -auch gegen 
40 Menschenleben in Oberst-eier und Salzkammergut 
dein tvieißcn Tod zum Opfer gefallen. Auf acht Eisen­
bahnlinien, in unserer Nähe die Strecke Kienberg-Ga- 
min-g-Lunz der Pbbstalbahn und Hieflau-Admont der 
Bundesbahn, sowie auch einige Tage die M-ari-azeller 
Bahn, mußte neU-erdings der Verkehr eingestellt werden. 
Nachstehend die Berichte über die Unglücksfälle.

Lawinenkatastrophen im Gesäuse.
■ Nach der Lawine, die a-tn Mittwoch den 6. Februar 

vom Tamischbachturm bei Hieflau nieders-auste und den 
25jährigen Forstarbeiter Adolf Fluch, der -gerade im 
K ar m-iit -einem Holzfuhrw-er-k beschäftigt w-ar, samt den 
zwei Pferd-en und d-e-m Fuhrwerk in die Tiefe riß und 
tötete, ging -am Freitag bei wütendem S turm  Und hef­
tigen Schneefall um 10 Uhr vorm ittags -neuerdings -eine 
Lawine vom Ta-m-ij-chbachturm nieder, die n-o-ch größere 
Verheerungen -anrichtete. DerBa-hndamm wurde weg­
gerissen und das ganze T al m it Schneem-assen versperrt; 
die Lawine w ar -etw-a 300 M eter breit und 40 M eter 
hoch. Ein -eben d-urchfahrend-er Vorschubzug wurde samt 
d-e>m Zug-per-sonal von den schmieren Schneem-assen ver­
schüttet. Dabei erplodi-erte der Kessel der Maschine und 
der Lokomotivführer M-edwed sowie der Heizer Rosen­
w irt wnrd-en auf d-er Stelle vom ausströmenden Dampf 
und vom Feuer verbrüht und verkohlt. Die Maschine 
selbst wurde von den Schneem-assen völlig zerquetscht. 
D as übrige Personal, vier M ann, ist unter d-er Lawine 
erstickt. Von derselben Lawine wurde der Stveckenbe- 
geher Hölzl verschüttet und getötet. Außerdem verschüt­
tete die Lawine -aus der S traße -ein Fuhrwerk m it drei 
Personen.

Von Linz wurde -ein Hilfszug m it Pionieren und 
das Linzer technische B ataillon  nach Hi-eflau abgesendet. 
I n  Landl bei Groß-Rieifling legte sich -aber neuerdings 
eine mächtige Lawine über den Bahnkörper, so daß der 
Zug nicht weiter konnte. Die ganze Nacht über arbeitete 
die Mannschaft ian der Freimachung d-er Strecke und erst 
am nächsten Morgen langte sie -an deir Unglücks-stelle 
-an. Dort mußte -ein tiefer Stollen in den Schnee ge- 
schlagen werden, durch den m an zur Lokomotive, die voll­
ständig zerquetscht im Schnee lag, gelangen konnte. Die 
Bergung d-er Leichen gestaltete sich ungeheuer schwierig, 
da immer neue Lawinen niedergingen.

I n  Schladm-ing ist Freitag abends eine große Lawine 
niedergegangen, die das Varteausche Jägerhaus im lln- 
tert-al verschüttete. Die zwanzigjährige F rau  des J ä ­
gers und ihr zweijähriges Kind wurden getötet. Der 
Jäg e r 23-achler, seine M utter und der Jäg er Knaus 
konnten gerettet werden.

Lawinenkatastrophen im Salzkammergut.
I n  Weißenbach bei Eoisern ging -eine Lawine nieder, 

durch die acht Holzarbeiter verschüttet wurden. F ieber­
haft arbeitete man an ihrer Bergung. Am Freitag  wur­
den alle acht Leichen aus dem Schnee gegraben.

Am Freitag ging in  der Nähe der Ortschaft Unter- 
grimm-ing bei Bad Aussee von den Hängen des Grim- 
ming -eine Staublaw ine nieder, die fünf Telegr-aphen- 
arbeiter verschüttete. Drei M ann konnten nur mehr tot 
geborgen werden, die übrigens zwei Arbeiter blieben 
unverletzt, wurden jedoch durch den Luftdruck 30 M eter 
weit geschleudert.

Am Sam stag vormittag hat -eine mächtige Lawine, 
die vom Gamskogel niederging, fünf Holzfäller auf der 
Rettenbachalm unter sich begraben. Zwei derselben 
konnten sich aus den Schneemassen herausarbeiten, die 
drei -anderen wurden getötet.

Das Elektrizitätswerk bei Vordernberg verschüttet.
Von -einer entsetzlichen Lawinen-kataftrophe wurde am 

Freitag das Elektrizitätswerk in  Vordernberg betroffen.' 
Die Lawine, die von der Vordernbergmauer in  einer 
Lauflini-e von 3 Kilometer und in einer Breite von 
150 M eter her-abfaufte, verschüttete einen Zubau des 
Elektrizitätswerkes , in  dem die beiden Eisenbahner- 
familien Hatzenb'ichler -und Greith wohnten. F rau  
Greith weilte zur Zeit des Unglücks bei F rau  Hatzen- 
bi-chler zu Besuch. I h r  M ann lag in  seiner Wohnung 
krank i-m Bett. E r konnte nach achtstündiger Ber-gungs- 
avbeit gerettet werden, da er wie durch ein Wunder 
unter den eingestürzten Rauchfang zu liegen kam und 
dadurch von den Schneemassen geschützt war. Sam stag 
wurde F rau  Greith -auf -einem Sessel sitzend, m it einem 
Socken in  der Hand, den Tie gestrickt hat, tot -aufgefun­
den. Neben ihr lag, gleichfalls -tot, F rau  Hatzenbichler. 
Die zwei Kinder derselben und die zwölfjährige Tochter 
des Maschinenführers Hoder wurden ebenfalls getötet.

Neben dem Zubaut stand -eine Holzbaracke, die von 
der Lawine weggerissen wurde. Der Geschäftsleiter Hugo 
Bartsch der V-ordernb-ergbäckerei, der -in der Baracke war, 
wurde am Sam stag -als L eiche geborgen.

Lawinenunglück bei Nottenmann.
Zwischen Selztal und Rottenm ann herrschte -eben­

falls -großes Schneetreiben und wütender S turm  fegte 
dahin. I n  dev Zeit von 9 b is 10 Uhr vormittags gin­
gen unter fürchterlichem Tosen drei Lawinen nieder. 
Eine davon verschüttete fünf Schulkinder, von denen 
vier lebend geborgen werden konnten. D as fünfte Kind, 
der -elfjährige Schüler- L i k-a, der m it großer Mühe aus 
den festen Lawinenm-assen herausgearbeitet wurde, w ar 
bereits tot.

Die erste dieser- drei Lawinen begrub drei Holzarbei­
ter, die -eben b-eim Hol,zspalten w-aven. Da die Lawine 
den Strexenb-ach verschüttete und staute, w ar ihre R et­
tung unmöglich, obwohl sich- an den Bergungsarbeiten 
ungefähr 150 Menschen beteiligten.

Lawlnenkatastrophe bei S t  Wolsgang.
Am Freitag vorm ittags ging im Schein-bachtal bei 

Zinkenbach eine wuchtige Lawine nieder, die -eine dem 
S taate  gehörende Blockhütte, in der sich ungefähr 30 
Holzarbeiter befanden, erfaßte und zum Teil verschüt­
tete. Die Hütte selber wurde um die ganze B reite ver­
schoben. Ein Holzarbeiter, d-er Sohn einer Witwe, w ar 
auf der Stelle tot. Sieben -erlitten schwere innere Ver­
letzungen, hauptsächlich Quetschungen. Die übrigen 
wurden leichter verletzt. Einer d-er Arbeiter kam bei 
dem Zusammen-bruche -der Hütte -auf dien geheizten Herd 
zu liegen und -erlitt so besonders schwere Brandwunden.

A us tSäföt-vferä m;0 Amgedung.
* Evangelische Gemeinde. Sonntag, 17. Feber, Got­

tesdienst, 6 Uhr abends. Die Bibelstunde am 21. Feber 
füllt aus.

* Trauungen. I n  Linz wurde am 2. d. M. Herr J o ­
hann K r e u z e  r, Beamter, m it F rl. Franziska H a ck l, 
Hausbesitzerstochter, getraut. — I n  der hiesigen P fa r r ­
kirche wurden getraut: Am 9. ds. Herr Ludwig H e  s ch, 
Sägsarbeiter, m it ^-"r Anna H a a g ,  Wirtschaftsbe­
st "rstoibter. — Am 10. <Sn'*r Ferdinand T e u f  l, Fa- 
briksarb-eiter. m it F rau  Rosa T e u  f l/^abriksarb-eiter- 
witwe. — Am 12. H»rr 'Unf>r °  a r  T, Bauerssohn, m it 
F rl. <'ruliama F  a  t  t -i n g e r, Bauerstochter.
^ * Silberne Hochzeit. Am 12. ds. feierte Herr Alois 
F e l t l ,  Dachdeckermeister, m it feinest Gemahlin das 
Fest der silbernen Hochzeit im Kreise seiner Familie. 
Abends hatte sich- eilme recht zahlreiche Schar von Freun­
den im  Vräuhaus-e zufammengefundiem um das Jub-el- 
paar zu beglückwünschen und in  Fröhlichkeit mitsammen 
einige Stunden zu verbringen. Eine Schrammelmusik 
sorgte für gehobene Stimmung, der Zeller M annerge­
sangverein brachte seinem unterstützenden M itgliede zu 
Ehren einige Lieder zum Vortrage und sein Obmann 
richtete herzliche Elück-wunschworte an  das P aa r. So 
vergingen die S tunden im lustigen Beisammen­
sein schnell und das Ende rückte daher bis in die flein- 
schlagenden Stunden vor.

ts » r e s
davon h a t  sich die kluge f i a u s f r a u  längst überzeugt, und ver­

wendet deshalb nu r  d :n  bew ährten

MM" ' T itze K Q i f e r ' F e i g e n k c r f f L L
welcher infolge feines delikaten Geschmackes, seiner ungemeinen 

Ausgiebigkeit und F ä rb e k ra f t  tatsachlich unübertroffen ist.

* Liederspiel „Unter der b lü i^ n  L inde. . . “ Die
Ausführung Sonntag den 17. F o t  findet nicht um 3 
Uhr, sondern erst um V25 Uhr na^j^ags statt. Pünkt­
liches Erscheinen notwendig. Die Erstellung ist bereits 
ausverkauft. — Mittwoch den 2 lFeber findet keine 
Aufführung statt. Sonntag den 24Fehruar, %5 Uhr 
nachmittags, Vorstellung für AuBwä tge

* Turnverein. D i e n s t a g  d e  26. F e b e r ,  
abends 8 Uhr, hält der Turnverein W'üb-hojen a. d. P . 
im Gasthofe der Brüder I n  führ seine o«en-tiiche J a h ­
r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  m it ngijtijhender T a­
gesordnung ab: 1. Verlesung der Verhaplungsschrift.
2. Berichte der Aemtersührer. 3. Voranscl^ und Fest­
setzung der Höhe der Beiträge. 4. Renroaien. 5. A ll­
süll iges und Anträge.

* Radfahr-Berein „Germania". Freitag it>n 22. ds. 
um 8 Uhr abends im Brauhau-se Pre-isverterung. ver­
bunden mit Musik- und heiteren Vorträgen, Tombola 
usw. Z u tritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehöri­
gen und von diesen geladene oder eingeführte Eiste. Die 
Mitglieder werden ersucht, die Lot-teri-efpendei boim 
Zahlmeister Strohm-aier, Hoher M arkt 15, bis 2). ds. 
abzugeben.

* Gefellenvereinsball. Derselbe findet Sonntag den 
24. d. M. im Saale des Herrn Josef Gaßn-er, Weycer- 
straße, statt. E in tritt im Vorverkauf K 10.000, an ier 
Kasse K 15.000, Beginn 8 Uhr abends. R ur für gela­
dene Gäste!

* Deutscher Sck'ulverein. An S telle von Grabkranz­
spenden widmete Faunlie F. Z ittorbart dem Deutschen 
Schulverein eine Spende von 500.000 Kronen. Treu- 
deutschen Dank hiefür!
^ * Inspektor Franz Zitterbart f. Mittwoch den 13. 
Feber 1924 starb um 6 Uhr früh Herr Inspektor der 
Bundesbahnen Franz Z itterbart nach längerem Leiden 
im 80. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis findet 
heute Freitag den 15. Feber, um 3 Uhr nachmittags, 
statt. Der Verstorbene w ar zeitlebens ein -aufrichtiger 
Freund und Förderer unserer deutschen Schutzvereine, 
insbesondere des Deutschen Schal-vereines und gab sei­
ner opfer-freudigen Gesinnung noch letzt-willigen A us­
druck, indem -er die K ra nzspend-enablösung dem Deut­
schen Schal vereine widmete. E r ruhe in Frieden!

* Preisschnapsen. Mittwoch war im Gasthofe Hier- 
Hammer „Preisschnapsen." Beteiligung war eine sehr 
große, 32 ©vieler beteiligten sich daran. Ersten P re is  
errang Herr Edelbau-er, Gastwirt, zweitem P re is  Herr 
Johann  Brandstetter. Postbeamter, und dritten  P re is  
Herr Franz. Lager, .Musikalienhändler, vierten P re is  
Herr K arl Schober, Steueramtsdirektor. Zwei Trost­
preise Rudolf La-mp-l und Friedrich Strunz.

 ̂ Neuerliche Verkehrsstörungen. Reu-erlich sind große 
Verkehrsstörungen -eingetreten. Durch -den Lawinen­
sturz bei Hieflau -und -auch auf d-er Strecke Hieflau-Vor­
dernberg ist der Personenverkehr -als auch d-er Fracht- 
verkehr eingestellt. Die S tationen  über Hieflau können 
nur über Linz-Selztal erreicht werden. Auch der Vahn- 
verkchr -auf d-er Strecke Waidhofen-Gamin-g -ist wieder 
unterbrochen. Di-e Züge verkehren derzeit wieder nur 
bis Lunz u-nd zurück. Unter starker Beteiligung fand 
Donnerstag die Bestattung, be.zw. d-i-e Uebe-rfiihruna der 
Opfer in  Hieflau statt. M an schätzt die Zab-l der T eil­
nehmer auf 5000. Einige Züge kamen -mit Teilnehmern. 
Vertreten waren die Genera ldir-ektion durch den Gene­
raldirektor Dr. Sigmund und -auch die Villacher Direk­
tion. Di-e Räumungsarb-eiliem gehen nur langsam vor 
sich. Lokomotive und ein Waggon stecken noch im Schnee. 
Es wird -daher noch 4—5 Tage dauern, bis d-er Verkehr 
wieder angenom m en werden kann.

5 Verloren wurde Dienstag den 12. Februar 1924 
abends -ein goldenes, gegliedertes Armband am Wege 
Obere S tad t 20 bis Hotel Stepanek, oder im S aa le  
dortselbst. D-er redliche Finder möge dasselbe bei der 
Polizei gegen entsprechenden Finder lohn abgeben.

* Neuer Roman. I n  der heutigen Folge beginnen 
mir m it dem Romane „D i-e F- aus t  d-er  S c h w a ­
ch -e n" von M. v. Ranisch. Dieser Roman spielt in  der 
Zeit Friedrichs des Großen und in- und um Danzig, das 
dam als so wie heute von d-en Polen gar zu gerne ein­
gesackt worden wäre. „Di-e Faust der Schwachen" -schildert 
in feinen Zügen, wie .zuerst der Sohn durch di-e Hand 
feiner M utter, und dann diese durch ihren kleinen En­
kel beherrscht wird.

* Gründungsfeier des Hilfsvereines für Deutschböh­
men und die Sudetenländer -am 1. Feber -im B rauhaus 
Jax . Hiezu hatten sich zahlreiche He-imatsgenossen m it 
ihren Familienangehörigen Singstunden. Insbesondere 
konnte der Ob-mann -des Zweigver-ei-n-es, Herr- In g . Hof- 
ra t Molke. V ertreter des Zweig,verein es Amstett-sn, so­
wie M itglieder aus Hilm-Kematen, Rosenau und Böh- 
le-rw-erk begrüßen. Rach Misingu-ng eines Schar-liedes 
-ergriff d-er Abgesandte d-e-r Hauptleitung in  Wien das 
W ort zur Festrede. Herr Sekretär E itler -erörterte in 
mehr als einstündiger Rede die gesamte deutsche Frage 
in  Europa. D as im Tschechenstaate -unterjochte Sude­
tendeutschtum kämpft nicht nur um -eigenes Recht, um 
feiiue Heimat, sondern -als Vorposten' aller Deutschen 
M itteleuropas. Der Tschechen) taa t ist eine haßerfüllte, 
gegen das deutsche Volk gerichtete Schöpfung französi­
scher Machtgier. E r ist von nur 61/?  M illionen Tschechen 
und 3 1 M illionen Deutschen, 2 M illionen Slowaken, 
Vz M illion Ruthe men und % M illionen Polen be­
wohnt. Im  Aufträge Frankreichs unterhält die Tsche­
chin einen für- ihre Verhältnisse ungeheurem M ilitär-is­
mus, d-er weit über di-e wirtschaftliche Leistungsfähig­
keit der Bevölkerung hinausgeht. 26.2 % -der Soldaten 
sind Deutsche, fast 8 % M agyaren, so daß ein volles
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D rittel der Armee « 9  unterjochten Völkerschaften be­
steht. Auf 15 Soldaten entfallt ein Offizier, -auf 1% 
Soldaten ein Vorgesetzter oder Höherer. Die Wirtschaft­
liche Lage der Tscheche: ist infolge des übermäßigen 
Ho-chsta-ndes der V aluta -eine katastrophal schlechte und 
steht «insbesonders die s-udetendeutsche Industrie vor dem 
Zusammenbruch. Redner bespricht die unerhörten Ver­
gewaltigungen des sudetendeutschen Ssfammes, die 
Sperrung der 2.000 Schulklassen, die Bodenreform, das 
beispiellose Schutzgelsetz für den heutigen Ts-chechensta-at
u. s. f. Der .Hilfsverein w ill nun -alle Heimatgenosfen 
und weitblickenden Deutschen anderer Stämme zusam- 
menschließen, um zunächst im deutschien Volke und wei­
terhin in der -ganzen W elt -ein richtiges Urteil über den 
tschechischen: Gewaltstaat zu verbreiten. W ir haßen 
nicht, sagt der Redner, das tschechische Volk, dem wir 
alle Freiheiten: gönnen, wie w ir sie für uns selbst -be­
anspruchen, -aber unsere Losung lautet: „Fremde Hände 
weg von deutscher Erde!" Der Hilfsverein kennt kei­
nen Unterschied des Standes und der politischen P arte i- 
gesinnung, als Unterdrückte haben wir -alle nur -sin ge­
meinsames Ziel, uns von den Sklavenketten zu befrei­
en. S ind w ir einm al Herren auf freier Erde, dann kön­
nen die politischen Auseinandersetzungen über -die in­
nere Einrichtung -dies deutschen Hauses beginnen. Gleich 
anderen unterjochten und zerstückelten Völkern brauchen 
auch wir Deutsche Idealism us und Leidenschaft für das 
«schwere Ringen um unsere Befreiung. Der Hilfsver-ein 
soll -also kein äußerlich zusammengefügter Verein, keine 
gemütliche Landsmannschaft, sondern «eine ernste Gesin- 
n-ungsgem-einich-aft sein, die «in -unserer zersetzten Zeit 
m it klarem Blick und treuem Herzen für die reinen, gu­
ten Ziele, für Volk und Heimat zu kämpfen bereit ist, 
b is  der Tag kommt, der -in Europa wieder -einmal Ge­
schichte gemacht wird und dem gekreuzigten deutschen 
Volke auf Isein Golgatha die Auferstehung folgt. Den 
begeisternden Worten des Festredners folgte stürmi­
scher B eifall und m it dem Liede „Deutschland, Deutsch­
land über -alles!" schloß der -ernste Teil des Abends. 
R un folgten abwechselnd Vorträge des Schramm-elguar- 
tettes „Bock" u-nld Lieder zur Laute, letztere von Herrn 
Schölnhammer wie immer -in mustergültiger Weise zum 
Vortrage gebracht. Der Zweigverein benützt gern die­
sen Anlaß, Herrn Schölnhammer für seine liebenswür­
dige, uneigennützige Verschönerung des Festabends 
herzlichst zu -danken. Ein von den M itgliedern und sei­
nen Gönnern gut beschickter Glückshafen -trug viel dazu 
bei, Heiterkeit zu verbreiten, brachte aber -auch dem 
Zw-ei-gv-ereins'säcke! anstatt -eines Eintrittsgeldes eine 
namhafte Summe ein. Südetendeutsche unserer S tad t 
und Umgebung! Soweit -ihr noch nicht M itglieder des 
Zw-eigverein-es seid, meldet «Euch sofort zum E in tritt 
bei Herrn Buchhändler Weigert) oder im Tabakha-upt- 
rerlag. Jahresbeitrag  samt Zeitschrift 16.000 K. An­
schluß mit-gl-ied kaun- j -ed-er  D e u t s c h e  werden gegen 
Zahlung von 8.000 K (ohne Zeitung) jährlich.

* Gassslfahren. Nach 30 Jahrein wieder -einmal Gas­
se l fahren! M ehr a ls  plötzlich mußten die Vorbereitun­
gen getroffen werden und doch klappte Sonntag den 10. 
alles vortrefflich, -eine Befriedigung für das rührige 
Riennkomitee unter Leitung des Herrn Frz. B a r t e n -  
st e i  n. Die 450 M eter lange Rennbahn w ar -auf der 
sogenannten „Grafwiese" in  Zell angelegt worden-, wo­
hin sich auch, «der Strom  neugieriger Zuseher ergoß, die 
an -den Fahren teilweise recht lebhaften Anteil nahmen. 
Schon in den M ittagsstunden zeigte sich «ein lebhafter 
Verkehr von Schlitten und Gaffeln in  den S traßen. Um 
% 2 Uhr nahmen dann sämtliche Fahrer und Schlit­
ten am Graben Aufstellung und fuhren dann im  Zuge 
über Untdre S tadt, Fretsingerberg, Obere S tadt, 2)06- 
fitzer-str-a-ß-e zur Rennbahn in Zell. Voran schneidige 
Reiter, dann geschmückte Schlitten und -d-i-e Musik. Auf 
der Rennbahn begann ohne diel Aufenthalt das Renn- 
fahren, -deren Ergebnisse -wir unten m itteilen. M ir be­
grüßen das Gafself-ahren -aus verschiedensten Gründen 
lebhaft. B ring t -es doch Leben und Lustigkeit in s 
äußere« Gepräge -einer Gebirgskleinstadt; Gäste -aus der 
nahen und weiteren Umgebung kommen und lernen un ­
sere S tad t besser kennen, lassen Geld zurück und kommen 
wieder. -Fach-leute w-erden sagen, -es träg t dazu bei-, die 
heimische Pferdezucht zu heben und dam it dient man 
der Volkswirtschaft. Sichler -aber ist, daß das Gaßelfah- 
ren eine bodenständige, älplerijche S itte  ist und m ir 
begrüßen «es, wenn wir hier öfters, w-enn es der W inter 
zuläßt, ein solches W illfahren sehen können. — Nach­
stehend die «Ergebnisse: 1. B a u e r n  f a h r - e n ,  1350 
M eter: 1. P re is  Kupfer, Maiidhofen, 8=jähr. R.-W al. 

. „Moritz". 2. Beringet, Waidhofen, 3-jähr. Sch.-St. 
„Ereil", 3. Evabner, Pbbfist a. br. W al. „S-cha-ckl", 4. 
Beringet, Waidhofen. 3-jähr. Sch.-Mal. „Fritz"; Herrn 
Beringers 4-jähr. Sch,.-Hengst „Hans" und Herrn Franz 
Litzellachner-s, Ha-idho-f, 10-jähr. Sch.-Wal. wurden -we­
gen öfteren G-alop-vierens fü r preis-verlustig erklärt, 

Richterivrach: Nach, Kamvf gewonnen. 2. B ü r g e r f a h -  
r e n .  2250 M eter: 1. P reis: Ga-ßner, Waid Hofen, a. 
R .-S t. „Resl", 2. Litzel-lachner. Haidhof, 3-jähr. br. S t. 
„Liefert“, 3. Brüder Rieß, Mbsitz, 7=jähr. F .-S t. „Susi".
4. Franz Battenstein, Waidhofen, 10-jähr. F .-St. 
„Evdran", 5. Moos-hammer, Gaflenz. 9-iia'hr. -br. S t. 
„G retl" ; Herrn Lugnrsiers (Haag) 3-jähr. br. Was. 
„V arus" wurde wegen Vorfahrens «im Galopp für 
preisv-erlustig -erklärt. Ri-ch-terfpru-ch«: Leicht -gewonnen.
3. T r a b  e r  h  - a u p t f a h r  «e -n, 2700 M ete r: 1. P re is : 
A nten Hiesber-ger. Wolfsbach, a . br. H. „Marokko", 2850 
M eter, 2. Josef Hi-esberger. Wolfsba-ch«. 7-j-a-hr. «br. H. 
„A rgus“, 2700 Meter, 3. Franz Litzellachn-er, Haidhof, 
<r. d-br. H. „Claudius", 2800 M eter, 4. Gestüt Weyer,

„ B o t e  v o n  d e r  H b b s "

6-jähr. R .-St. „Erivoline", 3000 Meter-, 5 Josef Hie5 
Berger, Wolfsbach, 3-jähr. 101 . H. „Rudi", 2600 Meter. 
Richterspruch : Leicht gewonnen.

* Tanzkurs der Realschüler. Am 9. Feber fand der 
heurige Tanzkurs der Realschüler durch -ein Schluß- 
kränzchen im Eroßg-afthof Jn-führ seinen Abschluß. Nach­
dem der verdienstvolle Leiter des Kurses Herr Albert 
Herzig j-edeu persönlichen Dank für sich (ablehnte, widme­
ten die dankbaren Teilnehmer des Kurses den Betrag 
von 300.000 Kronen zu Handen des Herrn Herzig, für 
die Aktion „Deutschlandhilfe".

Verloren
h a b e n  S ie  e in  V e rm ög en ,  
w e n n  S ie  n ic h t  m i t  de in  
e c h te n  S o ir iB i iz iQ E iao 'g e r  
F e ig en -  u. tfiaüzkaffee

g e k o c h t  h ab en .

R eg is tr ie r te  S chu tzm arke  Sonrxtagberg,

* Verbilligung der Essprächpausforderungen und 
deren bessere Ausnützung beim Telefon. Es ist manchen 
nicht bekannt, daß man Parteien, die selbst kein Telefon 
haben, stch zum Postamt zu -einem Gespräch rufen lassen 
kann. J a  selbst wenn man keine -eigene S ta tion  hat, so 
kann m an dieses Verlangen beim Postamte stellen und 
den P a rtn e r zu einer zu bestimmenden Zeit auch zum 
Postiernt vorladen lassen. Der gewünschte P a rtn e r wird 
dann im  Dienstwege verständigt und ruft zur angege­
benen Zeit dann entweder die Nummer des V erlan­
genden, oder das Postamt, wo stch der Ansuche nsteller 
-einzufinden hat. Um diesen Verkehr mehr einzuführen, 
hat die Postdirektion eine bedeutende Ermäßigung dieser 
E-esprä-chs-a-ufforderungsge-bllhren eingeführt, so daß eine 
Aufforderung, -einen gewünschten P artner, der kein Te­
lefon hat, zu -einer bestimmten Zeit zu -einem Anruf 
aufzufordern, n u r die halbe ®?stiv~BsgeBühr ohne An-
m-eld-egebüb lus 100 K  E il lob n beträgt. D as ist:
lt. Na1̂ " 1“  ̂ ioüO K; 2. Nahzone 2100 K; 3. Nahzone 
2600 K. 1. Fernzone 3100 K; 2. Ferngone 6100 K ; 3. 
Fernnone 10.100 K (W ien). Allerdings ist dann das 
foiWnldie EeG-rä-ch norm al zu zahlen. Gleichzeitig hat dis 
Postdirekt-ion W ien m-ilt Erlast 11/322 vom 7. ds. -neuer­
lich «treuste Verboten, daß diiese-s E-esprächaufforde-rungs- 
fvstem unm^ngen wird, wie es vorkommt, daß m an ein 
Geior-äich m it -einem Nmtamt anmeldet, zahlt und den 
dortigen Beamten -ersucht, eine Nach,richt jemanden B!e- 
kannten im dortigen- O rts zu übermitteln. I n  solchen 
Füllen muß man sich den Bekannten eben m it Gesprächs- 
aufford-erung -rufen lassen. Gegen Postbeamte, die w as 
immer für Nachrichten entgegennehmen und vermitteln, 
wird m it aller Strenge vorgegangen und darf m an -es 
daher den Postbeamten nicht als Ün-gefälligkeit zuschrei­
ben, wenn -er -auch seinem -Besten Freund solche Dienste 
verweigert.

* Nosegger-Gedächtnissammlung desDeutschen Schul- 
Vereines. (2. Ausweis.) Weitere Beiträge sandten -ein: 
Herr In g . Leo Smrczka, S-ch-ütt, 1 Baustein zu 100.000 
Kronen, F irm a Langsenlehner und Siedl 10.000 Kr. 
Druckerei Wa-idhofen a. d. Ybbs, Gef. m. b. H., 100.000 
Kronen. Allen Spendern treu-deutschen Dank! Die O rts­
gruppenleitung.

* Bezirkskrankenkafle St. Pölten. Im  M onat Jän n e r 
1924 waren 5587 Mitglieder -im Krankenstände, wovon 
2417 vom Vormonat übernommen -und 3170 zugewach­
sen -sind. Hievon -sind 2779 M itglieder genesen und 19 
gestorben, so daß weiterhin -noch 2789 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten w aren 33 M it 
8Ueber untergebracht. Im  abgelaufenen M onat wurde 
an 77 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. Im  obigen 
Zeitraum  wurden betriebsmäßig verausgabt: An K ran­
kengeldern K 563,878.680, an M utter- und Kinderschutz- 
kosten (Entbindungsbeit-rägen, S tillpräm ien und Heist 
ammenentschädigungen) K 68,770.140, an  Aerzte- und 
Krankenkontrollkosten K 384,194.634, an  Medikamente- 
und Heilmittel kosten) K 140,693.434, an  Spitalv-erpflegs- 
nnd Transportkosten K 135,981.990, a n  B-e-grä-b-nisgel- 
devn K 14,966.000, a n  Fam-ilienver-siche-rung'57.754.000 
Kronen. ,zusammen K l .366,238.878. Aus 'dem außer­
ordentlichen Unterstützungsfonds K 35.303.300. Be­
triebsmäßig verausgabte die Kaste seit 1. Jän n e r 1924 
K l .366,238.887, seit Errichtung der Kasse (1. August 
1889) am statutenmäßigen Unterstützungen Kronen 
15.547,474.802. Abgeführt wurden asm M onat Jän n e r 
1924: An- Arbeitslosenbeiträgen K 1.866,632.419 an 
Kammer-beiträgen K 39.572l.651, -an die industrielle 
Bezirkskom-mifsion K 27,811.584. Gesamtb-etri-ebs-unrsatz 
per Jän n e r 1924 K 15.250,659.746.

* Der Echte Andre Hofer-Feigenkaffee hat mit den 
Garantien und Vorteilen, die er bietet, jede Konkurrenz 
weit überflügelt!

*

* Ybbsitz. Am 8. Feber 1924 fand im Gasthause des 
Sangesbruders Anton Fürnschlief die Jahreshauptver­
sammlung des M. G. V. „Sängerkränzchen" statt. Am
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wesend waren von 43 ausübenden Mitgliedern- 38, zwei 
Vertreterinnen des Damenchores und Gast Herr Hans 
Schölnhammer aus Eroß-Hollensteim. Nach Begrüßung 
und Eröffnung der Versammlung -erstatteten die -ein­
zelnen Leitungsmitglieder erschöpfende Berichte, denen 
zu entnehmen war, daß der Verein i-m abgelaufenen 
Jah re  eine äußerst rege Tätigkeit entfaltet hatte, an 
der alle M itglieder Anteil haben. Der Verein -empfing 
den „Engelsbergbund" aus Wien. E r nahm vollzählig 
an dem Sänger-fest in Aschbach und in Waidhofen -an 
der Ybbs teil. Außerdem brachte der Vierern während 
des Jah res  2 Theaterstücke, eiln Konzert -in Gresten und 
eines im Standorte zur mustergültigen Aufführung. 
Infolge Sammlungen, die vom Obmann Herrn Josef 
-Wind-ischb-auer, S-äck-elw-a-rt Alois Fannie, Rechnungs­
prüfer Josef Hafner und anderen Veveinssreund-en durch­
geführt wurden, sowie durch zeitweise Erhöhung der 
Mitglied-sbieiträge nebst häufigeren Veranstaltungen, 
sowie durch Ausgabe von Bausteinen, w-ar ;es dem Vor-  ̂
eine möglich, -eine langentbehrte Vereinsfahn-e anzu­
schaffen. Die Ausführung derselben wurde der F irm a 
Fellin-ger & Haflinger, Wien, 1., Seilerstraße 10, über­
tragen, welche dis Arbeit zur vollsten Zufriedenheit des 
Ber eines besorgt hat. Die Weihe soll, -verbunden m it dem 
60 jährigen Gründungsfest, in  Form -eines Tal festes am 
1. oder 2. Iu-n-isonntag 1924 stattfinden, wozu nach 
W ahl d-e-s Vereins-Vorstandes — Obmann Herr Josef 
Windischbau-er. S tellvertreter Herr Franz Schölnham­
mer, Chorm-eiste-r Herr Friedrich Rouschal, Stellvertreter 
Herr Friede. M üller. Säckelwart Herr Alois Fannie, 
ötellvertveter Herr M ath. Lietz, Schriftwart Herr Mich. 
Lichlienbiirger, S tellvertreter .Herr J u liu s  S-ackl, Noten­
w art und Fahnenjunker Herr J-o-fef Holst. Thea-term-ei- 
ster Herr Friedr. Rouschal und Herr P. Edm. Philipp, 
Beiräte Herr Mich. F ü rn  schlief und Herr Kaspar Mol- 
lerer, Rechnungsprüfer Herr Josef Hafner und Herr 
Anten Fürnschlief — Herr Obmann Josef Windisch- 
bau-e-r die Festordnung für das geplante Wiegenfest -ent­
wickelte. Nachdem Herr Obmann seinen Bericht ge­
schlossen halte, w ar Herr Hans Schölnhammer so freund­
lich. aus seinen Erfahrungen bei solchen Anlässen eini­
ges Zu berichten. L.

* Höllenstein a. d. Ybbs. (Landwirtschaftlicher Kurs.) 
Dem Wunsche dreier S tellen  (tathol. Burschen-verein in 
Eroß-Hollenstein, Bezirks- und Land-eslaindwirtschafts- 
tammer) -entsprechend beauftragte die Landesregierung 
d-en Landes tier-arzt Herrn Franz -Fr i ck in  Höllenstein, 
einen dreitägigen K urs über Viehpflege -abzuhalten. 
Trotz dies überaus ungünstigen W interw etters wurde 
der Lehrgang am 6. ds. vorm ittags m it 29 Teilnehmern 
eiröffnet. D as von der Landeslandwir-tschaftskammer 
empfohlene Program m  der Vorträge wurde in allen 
Einzelheiten -aufs genaueste durchgeführt und über Ge­
sundheitslehre, (Stalletnrictztung, Haut- und Khanen- 
pflege, über die Pflege der Euler, der Stände, der träch­
tigen Kühe, über Pflege und Aufzucht des Kalbes, über 
Ar-bei ts- und Mastvieh, Zuchttiere, Weiden, Seuchenge­
fahren und Unfruchtbarkeit die Anschauungen und E r­
fahrungen der besten Fachleute -der Gegenwart zur 
Kenntnis gebracht. Diese umfangreiche theoretische A r­
beit wurde am zweiten Tage durch -einen Besuch auf Gut 
See-burg des Herrn Dr. Leo Bachmat)r in praktischer 
Weise ergänzt und beleuchtet. I n  Seeburg hatte Herr 
Verw alter Kirch im Aufträge des verreisten Gutsherrn 
die Teilnehmer freundlich -empfangen- und ihnen bei 
einem mehrstündigen Rund-gange Seeburgs der Jetzt­
zeit angepaßte, mustergültige, einem fcharfdurchdachi-en 
Wirtschafts plane entsprechend geführte Betriebsweise 
erläutert. Die sehr bedeutenden maschinellen Einrich­
tungen -erweckten lebhafteste Teilnahme der Besucher, 
vor allem eine genial -einfach und sicher stellbare S äm a­
schine, der M otorpflug m it seiner- vielseitigen Leistungs­
fähigkeit und die Futtertürm e, nach reichsdeutschem 
Muster erbaut und in  diesem W inter zum -erstenmale 
m it bestem Erfolge benützt. Der besonders schöne Vieh­
stand, durchaus reinrassiges graubraunes Gebirgsvieh, 
die moderne Stelleinrichtung und die Schweinezüchter-ei 
-gaben dem Geschauten einen Hintergrund, der zu besten 
Zukunftsaussichten für dieses G ut Berechtigt und bei 
mehreren Teilnehmern wurde die größte Verwunde­
rung darüber laut, daß gerade dieses Gut, im Gegen­
satze zu näher und -entfernter benachbarten, immer noch 
von Wiederbesiedlun-gsäbsichten bedroht sei. Auch am 
dritten Tage konnte das russische Schneegestöber die 
Beflissenen -nicht -abhalten d-en Vorträgen Beizuwohnen. 
Herr Graf Cr-eneville d. I .  -stattete -dem Kursierter, 
Herrn Tierarzt Fries, den besonderen Dank a lte r Hö­
rer ab und gab der Hoffnung Ausdruck, es möge gemäß 
den einleitenden W orten des Leiters dieser K urs -ein 
Markstein für d-en Beginn eines gewaltigen Nenauf- 
sck-WU-ngss der heimischem Landwirtschaft werden, wo­
zu uns weiterhin die umsichtigen Landesstellen helfen 
möoien.

* Höllenstein. (Schaltjahr-Damenkränzchen.) Am 9. 
Feber wurde hier -in Brandstetters S älen  von einem 
unternehmungslustigen Damen an sschuß ein Tan-zkränz- 
ch-ein veranstaltet, welches äußerst gemütlich verlief und 
einen vollen Erfolg brachte. Den schneidig flotten D a­
men allein -ist -es zu verdanken, daß in der denkbar un­
günstigsten Zeit eine anerkennenswerte Leistung voll­
bracht -worden-ist, wozu die Heuer einmal griesgräm iger 
veranlagten Hollensteiner Herren d-en M ut nicht auf­
gebracht hatten. Donner sta-g und Freitag  hatte -es 
wohl den Anschein a ls  ginge die W elt zugrunde im 
Schnee-Wolkenbruch mit Lawinen, meterhohen Verwe­
hungen -und Verkehrsstörangen ohne Ende. Doch wenn 
hübsche Damen tanzen weiten, -kann der Himmel nicht



eroiig grollen! Am Sam stag w ar ein schöner klarer Win- 
tertag, d>er es sogar trotz des M a ssenschnees, den Wey rer 
Musikanten ermöglichte, m ittels Schlitten rechtzeitig zu 
erscheinen. Der Ballfaal w ar herrlich geschmückt, der 
Tanzboden spiegelblank und glatt, der Besuch ein guter 
und demzufolge auch die Stimmung eine glänzende. 
Eine prächtige Neueinführung waren Bänder m it lau­
nigen Sprüchen verziert, welche die Damen anstatt der 
sonst üblichen Tanzorden den Herren an die Brust hef­
te den und dafür m it Blumensträutzchen bedacht w ur­
den. Fräulein B erta Glöckler als fescher Planetenver­
käufer trug sehr zur allgemeinen Heiterkeit bei, und ge­
währte allen neugieriaen Damen und Herren sehr aus­
sichtsreiche Blicke in  die Zukunft. I n  der Pause erntete 
ein komisches Duett D as Leid und die Rache der 
Schwiegermütter", gesungen von pen beiden Damen 
F rau  M. Niemetz und F rau  Schwenkveich reichlichen Ber- 
fall. Es war ein fröhliches und gemütliches Tanzfest, 
nupi^es die Herren den rührigen Damen sehr zu bansen 
willen Born stattlichen Reingewinne wurde dem Orts- 
schuh:ate 1 M i l l i o n  für die hiesige Volksschule zu 
Neuanschaffungen von Schulbüchern für arme Kinder 
und für Bibliotheksbücher übergeben; der Re,t wurde 
a u f t e i l t  am den C esan^ ^^in. den Turnverein und 
iben Ortsarmen. Ein kräftiges Heil den wackeren Da­
men!

A us Amstetten und Amgebung.
— Evangelischer Gottesdienst findet in  Amstetten, 

Pveinsbacherstr atze 8, S o n n t a g  d e n  17. Feber 
Uhr vormittags, statt. P redigt über : „ChrOentum und 
der soziale Gedanke". Kindergottesdienst: 9 Uhr. B i ­
b e l  st u n d e n : Jeden Dienstag abends 8 Uhr.

—  M ä n n e r g s s a n g v e r e i n s k r ö - Der M annerge­
sangverein Amstetten ladet für Sam stag 'den 16 Feber 
1624 8 Uf' r abends, zu einem Kränzchen unter der De­
vise '„Ein Minütlicher Abend in Grinzing im neuen 
S aale  des Gasthofes Neu in Amstettsn (zugleich Saal- 
eröffnungsfeier') ein und erhofft, da das Rernertragm s 
dem Klavierfond gewidmet ist, recht zahlreichen Bsjuch.
E in tritt 15.000 K.

— Maskenball. Die D.H.V.-Ortsgruppe Amstettsn 
veranstaltet am Fasching-Samstag den 1. M otz 19- 
im neuen S aa le  des Hotels E inner (ochmibt) einen
Maskenball. . ~

—  Besichtigung der Lawinenstürze in Hreflau. Ge­
neraldirektor Dr. Siegmund und Sektionschef Trnka 
der Eeneraldirektion der cüerreni*’,4'|M Bundesbahnen 
besichtigten am 11. d. M . die Lawinenschäden der strecke 
Amstetten-Hieflau-Eisenerz. Auf der Rückfahrt hielten 
beide Herren eine kurze Inspektion in  Amstettsn und 
IwStjvm tritt b'em nidschiwe11zu«ge nach 2Btcn juruu.
Rach M itteilung eines höheren Bundesbahnbeamten 
beziffern sich die Elementarschäden des heurigen Wm- 
t>ers im 23 r̂eiche >d̂ r B u t i Ä ^ > s > b a t m n  2Bicu-2Lc|t 
allein schon auf 5V2 M illiarden Kronen, wie hoch müs­
sen sich dagegen die Schäden in den anderen alpenlan- 
dischen Direktionsbezirken belaufen! #

— Verstorbene. Theresia Rußkafer, P rivate, r0 
Jahve, Magenkrebs. Franz W ürtl, M aurer und Haus­
besitzer. 77 Jahre, Lungenabzeß. Franz Wanek. land­
wirtschaftlicher Arbeiter. S t. Johann-Eng,tetten. 16 
Jah re , Sepsis. Anna Körber, Taglöhnersgattin. Tri-
seneg, 67 Jahre, Sepsis.

— Bolksbildungsverein Amstetten, Schulkmo. Die
Donnerstag den 7. ds. abgehaltene Filmaufführung 
„Nordland" war, wie immer sehr gut besucht und nah­
men selbst Schulkinder aus der Umgebung von Amstet­
ten nachmittags an derselben teil. Es ist für die Ver­
anstalter, namentlich den vortragenden Herrn Burger­
schuldirektor W alter Untevbrlrger eine große Genug* 
tuung und Freude, m it welchem Eifer die Schuljugend
diesem Vortrage beiwohnte.

— B all der Ortsgruppen Stadt Amstetten und um? 
gebnng des n.-ö. Bauernbundes am Sonntag den 10. 
Feber 1924. Dieses B all fest gestaltete sich zu einem 
förmlichen Volksfeste. Schon zeitlich nachmittags begann 
die A ufiahrt der festlich geschmückten Gäste in zahlrei­
chen Schlitten zum Hotel E inner, dessen S aa l- und East- 
Hausräumlichkeiten bereits lange vor Beginn des ‘S a l­
les zur Aufnahme der zahlreichen, nach vielen Hunder­
ten zählenden Teilnehmer (es wurden ü b e 2000 K ar­
ten gekauft') nicht mehr ausreichten, so daß sich viele 
Ballgäste entfernen mußten. Selbst der außerordentlich 
geräumige, neu erbaute S aa l konnte nur einen Bruchteil 
der Erschienenen aufnehmen. Eröffnet wurde der B all 
von dem Bürgermeister von Amstetten Herrn Karl Ku- 
bästi3 , ürgermeister von Vreinsbach, Oekonomierat
Herrn Josef Grün, Herrn D auernrat und Landesseel­
sorger a. D. Anton Memelauer und Laudtagsabgeord­
neten Herrn Hans Höller. Selbstverständlich konnte 
man bei einer solchen Menschenmenge dem Tanzvergnü­
gen nur mit Hindernissen huldigen, was aber die fröh­
liche Menge keineswegs von demselben abhielt. Im  gro­
ßen Sale Ii :ß die vollständige E isenbahnerkapelle beim 
Einzüge m it Blechinstrumenten schmetternde Musik er­
tönen, um dann zum Tanze m it sanfter Streichmusik 
einzusetzen. . ~m kleinen Saale sorgte ein lustiges 
Schrammelquartett für die gute Laune der Gäste und 
i n r Gern; Dchen ließ die allseits beliebte Salonkapelle 
Franz Bäum eI fröhliche Musik hören. Erst in den frü­
hesten Morgenstunden verloren sich die Festteilnehmer. 
Daß der Gastwirt, welcher trotz d vs enormen Andranges 
für rascheste Bedienung Sorge getragen hatte, m it d"m 
Erträgnisse zufrieden sein konnte ist wohl selbstverständ- 
lich. Die außerordentliche, in Amstetten übrigens noch

„ B o t e  v o n  d e r  2 } b b  5.“

nie gesehene Beteiligung an diesem B alle und vielfach 
geleistete Ueber,Zahlungen dürften dem gewidmeten 
Zwecke, nämlich der Dienstbotenprämiierung, ein Rein­
erträgnis von vielen M illionen Kronen zubringen.

— Schlittenpartie der Bewohner des Marktes Asch­
bach nach Amstetten. Gleichsam als fröhlicher Anhang 
an den B all des Bauernbundes statteten die Bewohner 
von Aschbach am M ontag den 11. d. M  den Amstett- 
nern für ihren vorjährigen Schlittenbesuch den Gegen­
besuch ab. Die Aschbacher haben hiebei wieder einmal 
bewiesen, welch frohes Völkchen sie sind. I n  18 bis 20 
Schlitten, von denen mehrere 10 bis 15 Personen aufge­
nommen haben, zogen sie m it ihrer vortrefflichen eigenen 
Musikkapelle unter klingendem Spiele in Amstetten ein, 
fuhren über den Hauptplatz und die Wienerstratze zu­
nächst zum Gasthause des Herrn Fritz Koslei, einem frü­
heren Aschbacher W irte, und von da, nahezu jedes Gast­
haus mit Musik besuchend und schließlich in  fröhlichster 
Laune in den ©asthof Josef Neu, dann in das Hotel 
©inner, besichtigten die neuen Säle und gaben sich dort 
dem Tanzvergnügen hin. Selbstverständlich zog die 
frohe Schar von mindestens 80 Aschbechern auch die Am- 
stettner Bekannten m it sich, so daß abends in der ganzen 
S tad t frohes Treiben herrschte. W ir Amstettner wün­
schen aufrichtigst, daß unseren Freundein ich Aschbach der 
Besuch gleich uns stets in  freundlicher und fröhlicher E r­
innerung bleiben möge.

— Hauptversammlung des Lehrervereines Amstetten. 
Sonntag den 10. Feber, um 8 Uhr vormittags, fand 
die diesjährige Hauptversammlung des Lehrervereines 
Amstetten im Turnsaale der Knaben-Volks- und B ür­
gerschule mit nachstehender Tagesordnung statt: 1. Ge­
nehmigung der letzten Vierhandlungsschrift. 2. Bericht 
des Obmannes, des Kassiers und der Rechnungsprüfer.
3. Neuwahlen. 4. Neubestellung der Vertrauensm änner.
5. Anträge. Die Wahlen wurden unter Zuruf vorge­
nommen und ergaben folgendes Resultat: Obmann H. 
Bürgerschuldivektor W alther Unterberger, S tellvertre­
ter Herr Bürgerschuldirektor Nadler und Herr Lehrer 
Angrüner. Schriftführer Herr Lehrer Dietrich und Herr 
Lehrer Lehnet. Zahlmeister Herr Bürgerschullchrer 
Sengstschmied. Pädagogischer Referent Herr Wilhelm 
Seit! aus Waidhofen. Krankenkassereferent Herr Lehrer 
Rudolf Oberleitner. Als Delegierte wurden gewählt 
die Herren Ober lei tner und Lang aus Amstetten, Nad­
let und Riedl aus Waidhofern, Schmutz aus S t. Peter, 
B äunard und Burger aus Haag. Der Antrag, daß jedes 
Vereinsmitglied einen Baustein (50.000 K) für das 
Alpenbeim zeichnet, wurde zum Beschlusse erhoben.

— Zeiners Weltpanorama. Vom 20.—24. ds. kommt 
eine hochinteressante Bilderreihe, „Reise nsach Spitz­
bergen, Grönland und m it dem Nordpolfahrer N an­
sen in «die Eisregionen" zur Vorführung, auf deren be­
lehrenden In h a lt  besonders aufmerksam gemacht wird.

— Ganz Amstetten Gricht davon, daß die im H o t e l  
B a h n h o f  ausgeschänkte Schwechater Hopfenperle 
ebenso vorzüglich wie im berühmten Wiener Griechen­
beisl und tatsächlich ein vollwertiger Ersatz für Pilsner- 
bier

— Kino. Freitag bis Sonntag: Heuny Porten in  dem 
phänomenalen Lustspielschlager „Auf der Alm, da gibts 
ka Sünd'" und Charlie Chaplin in  dem 5 ästigen, Lach­
stürme hervorrufenden Lustspiel „Charlie Chaplin hei­
ratet". — Montag, Dienstag: „M utter, Dein Kind 
ruft". Ein Dram a aus dem Hochgebirge.^ I n  der Haupt­
rolle der kleine Peter Eisoldh, der deutsche Iackie Coo- 
gan. — Mittwoch, Donnerstag: Großer Lustspielabend! 
Harald Lloyd in „Die Fuchsjagd" und die kleine Luy 
M ary persönlich. Lachen ist bei diesem Program m  die 
Devise.

* v .

M auer-Oehling. (Silberne Hochzeit.) Am Mittwoch 
den 13. d. M. feierte der hiesige .Postobervevwalter 
Herr K arl S  ch m i d m it seiner Gemahlin in aller 
S tille  das Fest der silbernen Hochzeit.

— (Sozialdemokratische Deutschlands»!fe j) I n  der) 
sozialdemokratischen Fachgeitung „Organ für die In te ­
ressen der Arbeiter der Gewerbebranche Deutschester- 
reiche“ vom 10. v. M. wird in der Rubrik „Korrespon­
denzen und Berichte" mitgeteilt, daß die Sammlungen 
für die Deutschlandshiilfe weiter fortzusetzen sind, jedoch 
das Geld dem S t r e i k f o n d s  der sozialdemokratischen 
Organisation der Gerber arbeitet zugeführt wird. Kom­
m entar überflüssig!

Reutzofen. (Unser neuer Oberlehrer.) Die n.-ö. Lan­
deslehrerernennungskommission in Wien hat den Schul­
leiter der einksassigen Volksschule in S t. Michael am 
Bruckbach, Herrn Franz G o p f e r t ,  zum Oberlehrer 
und Leiter der hiesigen 4-klassigen Volksschule ernannt. 
E in kräftiges Heil unserem neuen Oberlehrer.

Freitag den 15. Feder 1924.

V e r w i s c h t e s .

Vor der sechsten Wiener Messe.
I n  knapp zwei M onaten, zwischen dem 9. und 15. 

M ärz wird die Hauptstadt Oesterreichs wieder im M it­
telpunkte des geschäftlichen und gesellschaftlichen In te ­
resses stehen: zum sechsten M ale rverdsi sich die Tore 
der drei großen Messehäuser: Messepalast, Nene Hof­
burg und Rotunde öffnen, um aller W elt die Erzeug­
nisse der österreichischen Industrie und des österreichi­
schen Gewerbes, aber auch in  besonderen, Expositionen 
die Produkte des Cewerbefleihes einer Reihe anderer 
m it Oesterreich in  innigen geschäftlichen Beziehungen 
stehender Länder zu zeigen. M it einem Interesse, das 
von Messe zu Messe lebhafter wird, verfolgt man nicht 
nur in der Messestadt selbst, sondern auch, wie die a ll­
wöchentlichen Berichte der ehrenamtlichen Vertreter der 
Messe in  allen Kulturländern beweisen, in  allen zivili­
sierten Erdteilen den immer deutlicher in Erscheinung 
tretenden großzügigen Aufbau dieser Wiener Muster­
schau, die bei ihrer Gründung vor drei Jah ren  vielfach 
skeptisch betrachtet wurde.

Recht behalten hat aber das unentwegte Fähnlein Op­
timisten, das stets treu zur Messeleitung gehalten und 
ibr über alle Klippen des Anfangs mutig und- tatkräftig 
hinweggeholfen hat. Diese Handvoll organisatorisch be­
gabter W iener Kaufleute hat sich auch von allem An­
fang an dafür eingesetzt, daß dem Messezweck ständig 
dieselben Gebäude gewidmet bleiben. D as Gebäude der 
ehemaligen Hofhaltungen, der jetzige Messepalast, wel­
cher vorwiegend die Luxusbranchen und neuerdings auch 
die Buchmesse aufgenommen hat, ist durch Beschluß der 
Nationalversamm lung dauernd der Messe überlassen 
worden, auch die Rotunde samt dem angrenzenden West- 
gelände wurde durch langfristige Verträge unter gro­
ßem Kostenaufwand gesichert. N ur die jedesmalige F rei­
gabe der Räume in  der Hofburg und der Reitschule in 
der Stiftskaserne (letztere für die Büro- und Papier- 
messe) stieß aus Schwierigkeiten. Nunmehr wird es in 
Bälde gelingen, den ganzen Akademietrakt der S tif ts ­
kaserne in  das Eigentum der M iner Messe A. G. zu 
überführen und so für die Modemesse den erforderlichen 
Platz bereitzustellen. Schon bei der kommenden Messe 
wird die Raum frage eine bedeutend bessere Lösung fin­
den als bisher, obwohl die Zahl der angemeldeten A us­
steller jene der Herbstmesse 1923, welche bekanntlich 
ausverkauft war, weitaus übertrifft und auch die Ce- 
samtraumansprüche stark gestiegen sind. Der Zahl der 
Aussteller nach w ird voraussichtlich am stärksten die Be­
teiligung in  den Gruppen Textilwaren und Maschinen- 
bau sein. Diesen zunächst sommern die Gruppen Leder­
waren, Modewaren und die Papievkonfektion. W as 
den in  Anspruch genommenen Raum  anlangt, steht die 
Maschinenbranche (Rotunde und Westgelände) wieder­
um voran. Es folgen Automobile und sonstige F ahr­
zeuge, Lederwaren und Möbel. Von den 13 fremden 
S taaten , welche diesmal als Aussteller auftreten wer­
den, verdient neben der ungewöhnlich starken B eteili­
gung Deutschlands vornehmlich die geplante Sondernus- 
stet lung des Hände ls kom m isiaria tes der russischen Sow­
jetrepublik Interesse. Angesichts der lebhaften B etäti­
gung der österreichischen Industrie in Rußland, wie sie 
durch die Gründung einiger großer österreichisch-russi­
scher Handelsgesellschaften und in  der Beteiligung an  
der allrussischen landwirtschaftlichen Ausstellung in 
Moskau sich dokumentierte, beschloß die Sowjets ödem- 
tion, auf dem Wiener Messegelände einen eigenen P a ­
villon zu,errichten, in  welchem die w ichtigen russischen 
Exportwaren: Rohöl und Rohprodukte. Erze, Asbest, 
Harze, Rohhanf, Flachs, Schweineöorsten, Roßhaar! 
Flaumfedern, Pelze, Arzneikräuter, Getreide und Del- 
suchen, Leder, Holzdestillate, F i schleim usw. zur Schau 
gestellt werden sollen. M an wird in  dieser Exposition 
auch Erzeugnisse der Volkskunst und Hausindustrie, so­
wie Teppiche zu sehen bekommen.

Aus der Tschechoslowakei werden als Aussteller, 
außer der M ontan- und Maschinenindustvie, wieder die 
Glas- und Porzellanfabriken (Gablonz, Haida, Stein- 

• schön an Karlsbad) erscheinen. D as A ltausland wird 
durch allerlei Spezialerzeugnisse vertreten sein.

D as Verständnis der Behörden für die wachsende Be­
deutung der W iener Messe dokumentiert sich neuer­
dings in den großen Begünstigungen, welche den Messe- 
besuchern eingeräumt werden. Vor allem entfällt für 
sie bei vorheriger Lösung des Messeausweises die Not­
wendigkeit der Beschaffung des Paßvisums bei der öfter- 
toichischeu Vertre tu ngsb-'Horde, was eine bedeutende, 
Geld- und Zeitersparnis beinhaltet. Dann haben sie das 
Recht, gegen Lösung von Personenzugskarten auf den 
Bundesbahnen und auf der ehernaliaen Südbahn alle 
fahrplanmäßigen Schnell- und D-Züge ohne Aufzah-

A u s  U b b s  tmO U m g e b u n g .
** Volksbank. Im  abgelaufenen M onat wurden bei 

der Volksbank für Handel, Gewerbe und Landwirtschaft 
im Spar- und 'Scheckverkehr von 1.158 Parteien  
1.645,640.912 Kronen eingelegt und an 842 Parteien  
1.642,627.025 Kronen rückgezahlt und es belief sich der 
Einlagestand am 31 .Jänner 1924 auf 4.549,008.104 K. 
Auf Wechsel wurden 35,250.000 Kronen zugezählt, da­
gegen 24,336.000 Kronen rückgezahlt. Die Einlagen bei 
Banken betragen 1.154,827.585 Kronen, dagegen Ab­
hebungen 943.104.806 Kronen. D as transitorische Konto 
weist 49,321.600 Kronen aus. Der Gesamtumsatz belief 
sich im M onat Jän n e r 1924 auf 5.844,923.628 Kronen.

Eingesendet.
Jfür Tvorm uns» Inhalt ist hie SrfiriftTpihinri n>ch« oenntroortltti.

61? sW i, m l iQlrn grein?
o e e b r l e  © o u s s r c u .  t v n n  P i e  d r n  n u r  o n s  e d le n  
g e i g e n ,  f i a r o n f i e r t  o b , "  ipbe  S e l m f f A n n q  fcet- 

geflelUen

W e n  Andre W er-ffesgenM ee
ÄS*r«UD3iRe25*eFiifln«Er3nrcar»EeBBB[KiflO«sar«'f,ee
v e r w e n d e n ,  d e r  I n f o lg e  f e in e r  S tn S n le h f p r e l f  u n d  
S ü r b e f r o f f ,  b e l o n b e r s  o b e r  w e g e n  f e i n e s  h n t p a -  
l i e be n  ©  i'i  t r r t f r r  f c l ' f t f  f d  n.  e t r p l d  f '!> S T f b m e n  
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lumg zu b>euützen. I n  einigen Nachbarländern sind noch 
weitere Dsgünstigungmr vorgesehen, über welche die 
ehrenamtlichen Vertreter bei Lösung des Messeauswei­
ses Auskunft erteilen. Auch die Messegüter werden zu 
einem bevorzugten T arif befördert werden. Verkehrs- 
schWierigkeiten' oder Verkehrsbeschränkungen gibt es 
überhaupt nicht mehr. Im  Gegenteil: die Zahl der in ­
ternationalen Zugsverbindungen hat das Friedensaus- 
mah überschritten, desgleichen die Zahl der durchlaufen­
den Kurswagen. Diie Besucher aus dem Westen werden 
nach Passieren des Arlbergs die bereits teilweise elek­
trifizierte Westbahnstrecke besichtigen und die Fortschrit­
te der Ausnützung der Wasserkräfte Oesterreichs w ahr­
nehmen können. Die örtlichen Verkehrsmittel Wiens 
haben durch die Einführung des Tageskraftstellwa- 
genverkehrs durch die In n ere  S ta d t eine wertvolle Be­
reicherung erfahren, welche auch den Messebefuchevn zu­
gutekommen wird.

Hinsichtlich der Unterbringung der Mejlseausstelilech 
und Messegäste bestehen keine Schmierigkeiten mehr. 
Die Besucher der früheren Messe haben bereits ihre stän­
digen Q uartiere in  Hotels oder Privathäusern und für

die neuen Besucher sorgt der Wohnungsnachweis des 
Messeamtes m it seinen Zweigstellen ans allen W iener 
Bahnhöfen.

F ü r die Mußestunden der Messebesucher ist e in  reich­
haltiges Vergnügungspro gramm vorbereitet: Eine ge­
plante Galavorstellung in der Staatsoper, sonstige aus­
gewählte Theatervorstellungen und Konzerte, eine Mo­
denschau der Erzeugnisse des bekannten französischen 
Modekünstlers Po iret; die zahlreichen Veranstaltungen 
des Nachfaschings werden die Gäste in  ausreichendem 
Maste m it den Darbietungen der Wiener Kunst und der 
berühmten W iener Geselligkeit bekannt und vertraut 
machen und sie werden, da die ermäßigten Rückfahrkar­
ten diesmal noch drei Tage nach Schluß der Messe be­
nützt werden können, auch reichliche Gelegenheit finden, 
die Umgebung W iens kennen lernen. Und so werden 
denn aller Voraussicht nach alle Faktoren einträchtig 
zusammenwirken, um auch der sechsten Wiener In te rn a ­
tionalei Messe einen großen und nachhaltigen Erfolg 
zu bereiten Dr. F. F.

Zentraloerband der deutschösterreich. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. W itwen u. Waisen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs.

Die Generalversammlung findet am Sonntag den 
.24. Feber um 1 Uhr nachmittags im Vereinsheim Gatz- 
ner statt. A ls Referent erscheint Kam. Rinnerhofer 
vom Landesverband. E s ist Pflicht jedes einzelnen 
Mitgliedes, pünktlich zu erscheinen. Einzahlung vor 
Versammlungsbeginn. DerVorstand.

Achtung, Mitglieder! Laut eingelangtem Schreiben 
wurden durch den Kriegsopferfond an II.E.K. etwa 
168,000.000 zur Unterstützung bedürftiger Kriegsbe­
schädigter sowie Kriegerhinterbliebenen überwiesen.

Diesbezllgliich>e Ansuchen um Unterstützung werden im 
Wege durch das zuständige Jnvalidenam t (resp. Be- 
zirkshauptmannschaft) erledigt und sind -daher daselbst 
einzubringen.

5® r if i i  W r o s f H  üb Die S e n s .  i .  S i .  l i s t e t s  K ö t i n i n n ,

Blochabm ast  
: b ü ch el :
in zwei S or ten  und zwar 
zu 48 und zu 100 B la t t  
sind stets vorrä tig  in der

Druckerei Waidhofen a I .

Meldezette
sind zu haben in der

Druckerei tioidhofen a.d.9.
G e s e l l s c h a f t  m. b. H. *

M ü n c h n e r  V a s s i o n s s p i e l - G e s e l l s c h a f t .  

Aufführuug des

10 Aufzüge (Leidcnsdram a unseres Herrn und Heilandes) und der

MarienDasston
7 Aufzüge (Die sieben Schmerzen seiner M u t te r  M a r ia )  

verfaß t von  Dr. O. K l ö f f e l

Die Ausführungen finden im Saale des Hole! „zum agi.venen Löwen" 
(Stesianet) zu Wawhosen o. v. Ybbs statt. Alieo Nähere siehe Plakate!

D e r  S M n e i t i a g  ;u  G u n s t e n  brr  A r m e n  D e u t s c h l a n b s .

Mannersdorfer Edelputzsand 
Kalk, Ziegel, Marmorarbeiters 
Grabsteine-gSteinmetzarbeiten
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EDUARD HAUSER
WIEN, T° BEZIRK, SPITALGASSE Nr. 19

ist preiswert zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltung des Blattes.
588

sowie diverse Einrichtungsgegenstände, V orhänge, Vvrziminerkaftcn  
usw. nur an P r iv a te  zu verkaufen. Plcnkerstraßs 29, Parterre.
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I

Lambert Baumgartner 
Juliane Baumgartner

geb. A dler

V e r m ä h l t e .  

W a i ö h o f e n - Z e t t  a .  ö .  2)bb6, irrt F e b e r  1924.

-►»>-. ••-<444-

■aUer Kategorien, besonders Former werden gesucht. E in tr i t t  sofort. Zuschriften sind 
zu richten a n  die V erw a l tun g  des B la t te s .  598

N u r  b e i  V e rw e n d u n g  d e r  se i t  1886 g lä n z e n d  b e w ä h r te n ,  
m i t  M ark e

„Seehund“ W .SBSCil.
1 Lederechmiere

w e rd e n

w irk l ic h  w a sse rd ic h t ,  b e d e u te n d  h a l tb a re r ,  w e ic h  u n d  
b le ib en  d ab e i  a u c h  w ich sfäh ig .  A uch  fü r  W a g e n d e c k e n ,  

P fe rd e g e sc h ir re ,  T re ib r ie m e n  u sw . ,  vorzüglich .
S t® -  U e b e r a l S  e r h ä l t l i c h !  H Z
G ra tis -B ro sch iire  P ,  „ S a c h g e m ä ß e  S ch u h p f le g e “ d u rc h  d ie  

W ie d e r v e r k ä u f e r  o d e r  A l le in e rzeu g e r :  597

O e s t e r r e i c l w c i i s  C ir ine-U ferke .  G . m . b . H .  S a lz b u r g
( S t a m m h a u s :  J .  L o re n z  & Co., Eger/B . Z w eig fa b r ik :  

B ö h m e  & L o ren z ,  C h e m n i tz /S .  '

t

K l

W ir  geben im  eigenen N a m en , im  N a m en  sämtlicher V erw an d ten  die 
tieftraurige Nachricht, daß G ott der Herr in seinem unerforschlichen Ratschluße  
der G attin  den heißgeliebten Gatten, den Kindern den herzensguten V ater, den 
Enkeln den liebevollen Großvater, Herrn

Mn B e r l in
Inspektor der österr. Bundesbahnen i. R .

M ittw och, den 13. Feber 1 9 2 4  um  6 Uhr früh nach längerem Leiden, versehen 
mit den heiligen Sterbesakramenten, im 80. Lebensjahre zu sich abberufen hat.

D ie  irdische Hülle des teuren Verstorbenen wird Fre ilag , den 15. Feber  
1 9 2 4  um 3 Uhr nachmittags im Trauerhause W aid h ofen  a. d. 9 )b b s ,  Durstgasse 
Nr. 7, feierlich eingesegnet und sodann im Fam iliengrabe  auf dem Ortsfriedhofe  
daselbst zur ewigen N u h e  beigesetzt.

D ie  heilige Seelenmesse findet am 16. Feber 1 9 2 4  um  V28 Uhr früh in  
der Stadtpfarrkirche in W aid h ofen  a. d. 9 )b b s  statt.

Nach letztwilliger V erfügung des teuren Verblichenen wolle von Kranzspenden  
zu Gunsten des deutschen Schulvereines abgesehen werden.

W a i d  h o  f e n  a. d. 9 )  b b s , am 13. Feber 1924 .

H e r m i n e  S i t t e r b a r t
a ls  Gattin :

F r a n z  S i t t e r b a r t  
L e o  S i t t e r b a r t  

M a g d a  M a t z a k
a ls  Kinder.

H i l d a  Z i t t e r b a r t  
T i l d e  Z i t t e r b a r t  

K a r l  M a t z a k
a ls  Lchwiegerkinder.

T r a u t e ,  G ü n t e r ,  T i l d e  
H i l d e

Walter, Hertha, Inge
a ls  Enkelkinder.

W e r  im Gedächtnis seiner Lieben bleibt, ist nicht tot, nur ferne

64838^67752271072049314826322116118631^321
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Ein W n e s  M e n f o i t ü m  T u "
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” 8 5  SungüdlinnEii, A .” Ä S :
z u g e b e n ,  d e s g le ic h e n  e in ig e  H ü g n e r .  W a id h o f e n ,  
H in le rg a f f e  3 1 . _________ 611

Zum W ä M u u s W M
d e r  U m g e b u n g ,  e m p f ie h l t  sich F r a u  O U nric A n t ­
w e ile r , W a id h o f e n  A ö h e lg r a b e n  4 ( A ic g le r )  612

Ein anitiinuiges Z im m e r m iid M
w e lc h e s  a u c h  ü b e r a l l  im  H a u f e  m i th i l f t ,  u n d  e in  
K ü c h c n m ä d c h e n  w ir d  gesuch t. A n f r a g e n  a n  
d ie  3 ) e rw . 6. 3)1. 603

3lt hprfnilfpn ♦ 1 S a lo n la s t l . lD a m e n s c h r e ib  Ö« UUlUUIKH .  tisch, 2 B e l le n  u n d  a n d e re s  
D U o b ila r . A u s l u n f t  in  d e r  D e r w .  d. 231.
O j f f in M  m i t  D a r m b c s a i tu n g ,  K a s te n  u n d  S c h u le  
9 U I J C I  u m  350 000 K ro n e n  z u  v e rk a u fe n , p l e n -  
le is t r a h e  27, l  S to ck . 620

Bitte!
Unterzeichnete wendetsich an edle Menschen­
herzen mit der innigen B itte  um U nter­
stützung der auf so tragische Weise um 
ihre lieben Kinder K arli  und Greterl 
Ettinger, sowie um ihr ganzes Hab und 
G ut gekommenen (Eltern. S p enden  j e d e r  

A rt  nimmt entgegen

Kopf Marie
Hebamme ln A a lvh o fen , Eberharvt-lotz 3.

mß

v e rla n g tg u te  Schuhs 
D a ru m  trugenSke^b

ß d i tU C B  J^a u tfch u ka b sa tze  fe h le n

M envehr-, Sänger-, Turner-, Rrieger- uJurlöjen-üereine
ÄfBbünJsr 6Simn SuntecausrUftungen 

Srinföörner gtflibieito.
Billigste Einkaufsstelle Erftklaff. Ausführung

Kein offenes Geschäft 
Sehr günstige Zahlung, beliebige Angabe» Rest nach dem Fest

'fiienntagergatie 37. 617
Preislisten, Zeichnungen auf Wunsch kostenlos.

Spezial „Primit“ Asbest
als  B e d a c h u n g  v o n  H ä u s e r n  und  Villen e t c .  is t  ab so lu t  
( r o s t -  u n d  s t u r m s i c h e r ,  w e g e n  d e r  h o c h w e r t ig e n  
Q ua l i tä t  r e p a r a t u r l o s .

„Prim it66 A sbest 615
in  N atu r- ,  R o s tb ra u n -  o d e r  S ch ie fe rfa rb e ,  l i e fe r t  zu s e h r  
g ü n s t ig e n  P re ise n  u. Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  d ie  V e r t r e tu n g

tOll Pirringer. Zementwareneneugung MIlOll I.
D e c k a r b e i t e n  w e r d e n  d u rc h  b e w ä h r te  F a c h le u t e  r a s c h  d u rc h g e fü h r t .

M i n  M u n i
m it 6—8 PS für drei Monate zu leih en  gesucht.
Anträge sind zu richten an J o s e f  W e l s e r ,  Hammerwerk, 
____________________ Ybbsitz, Nied.-Oest. 613

Bei Seien, Kelle. W en — „Gkabosansalbe"
Probetiegel,  großer Tiegel, Fam ilienportion . J u r  V orbeugung  „Skabosan"-  
Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. 3 n  allen Apotheken erhältlich. — G enera l­
depot: D r .  A. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen F lo r ia n " ,  W i e n  IV., 
W iedner H auptstraße  60. StänDlgea Lager in A poty. Schinvler, W aidhosen.

A n e r k a n n t  b e s t e  B e z u g s q u e lle  fü r

billige böhmische Bettietiern!
Preise in österreichischen Kronen. 1 Kilo graue, gut ge- 
schliss. Bettfedern 36.000 K, halbweiße 40 000 K, weiße 
und flaumige 55 000 IC, 65.000 K und 80 000 K, feinste 
Halbflaum-Herrschaftsfedern 100.000, 120.000 u. 150.000 K. 
Versand zollfrei gegen Nachnahme, bei Abnahme von 
5 kg an franko. Umtausch gestattet, für Nichtpassendes 
Geld zurück. Ausführliche Preisliste gratis. 581

S. BEillHH, lettfedern-fxporf, Prag-Wßiniißrge, KramerioVa tti. 26/738, M n .

Alleinstehender I l M M e r M Ä N N

il f inden
dauernde

mögl ichst  nicht unter f  
30 J a h r e n ,  s o w i e  l  

B e s c h ä f t i g u n g  i m  S c h a u f e l w e r k e  d e s  He rrn  Friedrich S t r u n z  in y b b s i t z .  
D e r  Z i m m e r m a n n  mü ß te  in  der L a g e  sein,  alle im W e r k e  o o r k o n i m e n d e n  
R e p a r a t u r e n  se lbständig  zu verrichten u n d  sich auch zu anderen  vor ­
k o m m e n d e n  Arbei ten  ( M a g a z i n  u s w . )  v e rw e n d e n  lassen. P e r s ö n l i c h e  
D a r s t e l l u n g e n  s o w i e  schriftliche A n g e b o t e  sind zu richten a n  den B e -  

x scher: Zell ch06 — W a i d h o f e n  a.  d. 2 ) b b s .  618

■ ll l ia i l l lB I I I I H I I I I B I I I I B I I I I I I I ia i l l lS I I I I B I I I I B I I I I B I I I I !

in Lärche, Kiefer, auch Fichte und Tanne,
9 — 15 m lang, von 16 — 22 cm Zopf

1 kauf t  J e de  Me n g e  1
g e g e n  s o f o r t i g e  B a r z a h l u n g .

614
K o m m a n d i t g e s e l l s c h a f t

G U I D O  R Ü T G E R S
H o l z i m p r ä g n i e r u n g  in A M S T E T T E N .

A n g eb o te  fü r  1 fm  frei W ag g o n  V e r lad es ta t io n .

immun

können J a s Sn Je d e r ^ u e r u n ^  1 r

*  H a u f e n  S i e  n o i * *

HUMANIC S ie  erhaften b e i unsfür Ihren ̂ trühjahrsbedarf 
W  L v o fsrv er iig e  u n d  ze itg em ä ß e  S c H ts f te

fgeiiv-Kinder Stiefel Kinder Stiefel M a n n e r - u nd Frauen Halbschuhe und S tr a s s e n s t ie fe l
18- £ 3  2 6 - 3 0  R .B ox.R  Cher p und B o x u  C h e r r e a u x , M a s s w e t f  e r s t i e f e l ,  B raun-"B oX >

C h -eu reau x  R-BoxundR.Cherr. M a tu r led er . G o o d y e a n -W e lt . feilchromleder.Doppelaohle D o p p e l s o h l e

38. K. 98 - k .148 I S 5 . ~  k .195. k.  2  2  S .T a u p s

A u s s e r d e m  R e s s - u n d  S I n z e l p . S L a . r e  i m m e r  z u  l i e f  h e r a b g e s e t z t e n  P r e i s e n *

Tlur Quafi/äismare !
Oberer Stadtplatz 25  XAAAIDHOFEN a . d . YBBS Oberer Stadtplatz 25

B
F

i l l i g s t e s

B estes

Bl u t -
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

in deutscher, französischer und  
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken  k a u f t  jederzeit

E. W eigenö's Nuchhanbluns
W alvhofen a Y .. Unterer Ttavtvlatz N r. 19 .

Sicheren 
Erfolg 

hat Ihre 
Anzeige!

1
wenn Sie dieselbe im „Bose 
von der M s "  einschalten!

Herausseber. Li,eniümer. Drucker und ® er leset: Druckerei «aidhofen a. d. Vbds. Sel. m. 6. H. — Verantwortlicher Schrittleiter: Leopold Stummer. Waidhofe».
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